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55. 7 


die engliihe Finanziriſe und Polen. 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Aus den allgemeinen Betrachtungen, welche die pol⸗ 
niſche Preſſe über die engliſche Kriſis anſtellt, iſt kaum 
etwas Belehrendes zu ſchöpfen. Manche find ſogar recht 
unerquicklich. Das Weltproblem, das durch die deutſche 
Finanzkriſe aufgerollt wurde und nun durch die eng⸗ 
liſche Kriſis eine weitere Vertiefung erfährt, hat einen 
allzu tragiſchen Aſpekt, als daß man nicht Widerwillen 
empfände, wenn man all dies lieſt, was ein nationaliſtiſch 
ober parteipolitiſch kleinlicher Sinn an läppiſchen Meinun⸗ 
gen in einem Augenblick auskramt, da eine Welt in ihren 
Fugen kracht. Wie beurteilt aber die polniſche Preſſe die 
mutmaßliche Wirkung der engliſchen Finanzkataſtrophe auf 
die Lage in Polen? Biber haben ſich nur einzelne Stem⸗ 
men geäußert. 

Notieren wir vorerſt, was der liebe Krakauer „Kurjek“, 
nämlich der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ „Senſatio⸗ 
nelles“ zu ſagen hat. Der engliſche „Krach“ verſetzt ihn 
ger adezu in einen Rauſchzuſtand. Es iſt daher kein 
Wunder, daß ihn in einem ſolchen Zuſtande ſein nicht allzu 
tief begründetes finanzielles und wirtſchaftliches Wiſſen 
verläßt, daß er ſich mit einem ſinnloſen propagandiſtiſchen 
eſchrei über ſeinen Zuſtand hinweghilft. Das Krakauer 
Senſationsblatt ſchreibt: 


„Auf uns hat der engliſche Krach keinen unmittelbaren 


Einfluß und kann keinen haben. () Unſer Kontakt mit 
London ift außerordentlich loſe. Der engliſche Krach ſtärkt 
nur kräftiger die finanzielle Poſition unſeres Bundes⸗ 
genoſſen Frankreich, welche unerſchüttert bleibt. Der Lon⸗ 
doner Krach kann pſychologiſch auf unſere Finanzen nur 
günſtig einwirken. Er weiſt nämlich überzeuegnd nach, daß 
im Momente, da Finanzkoloſſe wanken, in den Grundfeiten 
erzittern, unſere Valuta, unſer Bankweſen nubzrührt 


Das Blatt fordert das porniſche Publirum auf, „kaltes 
Blut“ und „ein nüchternes Urteil“ zu bewahren. 
Es wäre zu wünſchen, daß das Krakauer Blatt in ſeiner 
geradezu köſtlichen Unberührtheit und Sinngebung 
wenigſtesns bezüglich des „nüchternen Urteils“ beiſpiel⸗ 
gebend voranſchreitet und dieſe berechtigte Forderung nach 
„kaltem Blut“ vor allem ſelbſt erfüllt. 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ kann 
nicht umhin, daran zu erinnern, daß Dmowſki die Kata⸗ 
ſtrophe der engliſchen Finanzen genau vorausgeſehen habe, 
ſie iſt aber nüchtern genug, ſich auf apodiktiſche Behauptun⸗ 
gen nicht einzulaſſen. „Es iſt unmöglich“ — ſo ſchreibt das 
leitende Organ der Endecja — „im jetzigen Momente die 
Folgen der engliſchen Kriſis vorauszuſehen. Sie wird um 
ſo tiefer greifen, eine je heftigere Kriſis die Länder und 
Völker durchmachen. (Das iſt endlich einmal ein logiſcher 
Schluß! D. R.) Die mit England finanziell und wirtſchaft⸗ 
lich ſtärker verzahnten Staaten werden die Londoner Er⸗ 
ſchütterungen ſtärker verſpüren. Die mit England ſchwächer 
verbundenen Staaten haben Beziehungen zu denjenigen, 
welche in engerer Verbindung mit England ſtehen. Kein 
Land lebt doch unter einem Glasgehänſe. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß ſich der Zuſtand der Unſicherheit in 
verſchiedenen Ländern ſteigern wird. Die Weltmeinung 
richtet im gegenwärtigen Moment ihren Blick nicht nur auf 
London, ſondern in erſter Reihe auf Paris und Nem- 
Vork, auf die Reſervoirs des Weltgoldes, auf die heute 
größten Finanzmächte.“ 

Etwas näher geht das rechts nationaliſtiſche Warſchauer 
„AB“-Blatt auf die vorausſichtlichen Auswirkungen der 
engliſchen Kriſis ein, die ſich in Polen fühlbar machen 
können. Das Blatt legt darüber folgende Anſichten dar: 

„Was zunächſt die Bank Polſki betrifft, ſo beſitzt 
dieſe Bank wie andere Emiſſionsinſtitute im Vorrat der zur 
Deckung zugerechneten Valuten auch eine gewiſſe An⸗ 


zahl von Pfundnoten, welche jetzt für die Deckung 


in Wegfall kommen. Glücklicherweiſe iſt dieſer Vorrat 
nicht allzu groß. Andererſeits find unſere Ver⸗ 
pflichtungen in Pfunden ziemlich beträchtlich, ſo 
daß auf dieſem Gebiete keine größeren Shwierig- 
keiten zu befürchten ſind. Bei dieſer Gelegenheit wäre 
in Erinnerung zu bringen, daß, als im vorigen Jahre die 
„Bank Polſka“ für 141 Millionen Ztoty Edelmetalle ver⸗ 
kaufte, in der öffentlichen Meinung ernjtHafte Einwände 
gegen die Zweckmäßigkeit dieſer Transaktion erhoben 
wurden. 

„Auch auf dem Abſchnitt des langfriſtigen Kre⸗ 
dits drohen uns keine ernſtlicheren Komplika⸗ 
tionen aus dem einfachen Grunde, weil der engliſche 
Markt mit uns unmittelbar nur in minimalem Grade zu⸗ 
ſammengearbeitet hat. Engliſche Kredite ſind in Polen vor 
allem in der Textilinduſtrie und in der beſonderen Form 
des Kredits für die Zuckerinduſtrie engagiert. In beiden 
Fällen find ebenfalls keine ernſtlicheren Befürch⸗ 
tungen zu hegen. Etwas anders ſtellen ſich die Möglich⸗ 
keiten der mittelbaren Folgen des engliſchen Krachs für 
Polen dar. 

„Eine der Haupturſachen der Pfundkataſtrophe war die 
allzu enge Verbundenheit Englands mit den deut⸗ 
ſchen Finanzen. Wenn ſich die deutſche Kriſis 
im Juli nicht zum Niveau einer Kataſtrophe vertieft 
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hat, jo hat Berlin unzweifelhaft viel der Engagierung der 


engliſchen Finanzen zu verdanken. (Das iſt eine Fehl⸗ 
betrachtung, wenn viellecht auch eine unfromme Wunſch⸗ 
betrachtung. D. R.) Heute werden dieſe Finanzen die 
weiteſtgehenden Kreditreſtriktionen tun müſſen, was ſich 
vor allem in Deutſchland fatal auswirken wird. (Das 
ſtimmt nicht, denn das Stillhalte⸗-Abkommen bleibt beſtehen. 
D. R.) Auf dieſem Punkte könnten wir gewiſſe nachteilige 
Wirkungen im Wege der Rückwirkung auf dem polniſchen 
Markte befürchten. Dann haben die Julierfahrungen er⸗ 
wieſen, daß die polniſch⸗deutſche finanziell⸗wirtſchaftliche Ver⸗ 
bundenheit nicht ſo feſt iſt, wie man allgemein glaubte; 
doch iſt es immerhin ſchwer zu beſtreiten, daß ein ziemlich 
lebhafter Kontakt auf dieſem Abſchnitte beſteht. 
Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß der engliſche Krach 


Polen unmittelbar nur im minimalen Grade berührt, daß 


er ſich aber mittelbar in ſeiner Rückwirkung über Deutſch⸗ 
land fühlbar machen kann. Eine andere Sache iſt freilich 
das weiter reichende Problem der eventuellen Folgen des 
engliſchen Krachs, die alle Länder der Welt berühren 
können, ſofern es ſich um die weiteren Schickſale des jetzt 
herrſchenden monetariſchen Syſtems handelt. Die engliſche 
Kriſis hat ſo grell die Mängel dieſes Syſtems entblößt, daß 
eine Verſtändigung aller Staaten zur Auffindung eines 
Auswegs — zur dringenden Notwendigkeit geworden iſt.“ 


Was wird Deutſchland tun? 
Kritik an der fellen Goldwährung. 


Das engliſche Vorgehen hat all die Stimmen in 
Deutſchland wieder laut werden laſſen, die von der Reichs⸗ 
bank verlangten, daß ſie den erneuten Kurs zur 
Goldkernwährung mit 40 prozentiger Notendeckung 
abbreche und zu einer Zahlungmittelverſorgung der 
deutſchen Wirtſchaft auf anderer Grundlage, nämlich der 


einer feſten Kopfquote an Noten für jeden Staats⸗ 


bürger übergehe. So ſchreibt der „Jungdeutſche“ u. g. 


Gold⸗ und Deviſendeckungsgrenze erh" Wenn der 
deutſche Notenumlauf auf 7 bis 8 Milliarden er⸗ 
weitert wird, ohne auf den Goldſtandard Rückſicht zu 
nehmen, von dem ſich England nun auch entfernt hat, dann 
kann die deutſche Wirtſchaft 2% bis 3½ Milliarden innkre 
Kredite erhalten, mit denen der notwendige Wirtſchafts⸗ 
umbau zur Bejeitigung der Arbeitsloſig⸗ 
fett durchgeführt werden kann. 

Leider aber hört man von den zuſtändigen Stellen nur, 
daß der Reichbankpräſident Dr. Luther keinen Grund 
ſeht, ſeine bisherige Haltung zu ändern. Die günſtige Ge⸗ 
legenheit für Deutſchland, die durch das engliſche Vorgehen 


1 einen en Roten, 


gegeben iſt und durch das Vorhandenſein des Stillhalte⸗ 
ablommens für ausländiſche Kredite ſowie die Deviſen⸗ 
zwangwirtf ft noch verbeſſert iſt, muß aber unbedingt aus⸗ 
genutzt werden. Die Forderung muß lauten: Fort mit 
dem Goldwahn, hin zu einer geſunden deutſchen Kredit⸗ 
planwirtſchaft! 

Bet den Erörterungen über die engliſche Währund darf 
man nicht vergeſſen, daß das engliſche Währungs⸗ 
geſetz in weſentlichen Punkten anders iſt als das 
deutſche. Ein ſtarres Feſthalten an der Deckung der Wäh⸗ 
rung durch einen beſtimmten Prozentſatz an Gold und De⸗ 
viſen hat es in England auch vorher nicht gegeben. Das 


‚engiiihe Pfund wies zwei verſchiedene Katego⸗ 


rien auf. 

Zunächſt einmal liefen auf das in den Kellern der Bank 
von England liegende Gol d, zuletzt etwa 2½ Milliarden 
Mark, zu 100 Prozent gedeckte Pfundnoten um, außer⸗ 
dem aber gab es und gibt es dort ein Zuſatzkontin⸗ 
gent von Pfundnoten, das lediglich durch Stoats⸗ 
garantie gedeckt iſt. Dieſes Zuſatzkontingent betrug bis 
vor kurzem 5,2 Milliarden Mark und wurde dann auf 5,5 
Milliarden Mark erhöht. Die engliſche Wirtſchoft konnte 
durch Goldabzüge kraft dieſes Zuſatzkonttagents an Noten 
nie ſo in die Enge getrieben werden, wie die deutſche 
Wirtſchaft, deren Kreditmöglichkeiten völlig von der 
Golddeckung der Noten abhängig waren und durch je⸗ 
den ausländiſchen Devieſen⸗ und Goldabzug um das Zwei⸗ 
einhalbſache eingeſchränkt wurden, da anf 40 Mark Gold 
und Deviſen ja 100 Reichsmark in Banknoten aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen werden mußten. 

Auch Deutſchland hat im Juli mit dem Aber⸗ 
glauben eines feſten Prozentſatzes der Golddeckung 
brechen müſſen. Aber in der Reichsbank machten ſich ſeit 


Wochen die Beſtrebungen bemerkbar, zu dieſer 40pro⸗ 


zentigen Notendeckung zurückzukehren und 
zugunſten dieſer theoretiſchen Grenze den inneren Kredit der 
dentſchen Wirtſchaft einzuſchränken.“ 


* . 


Schachts Arteil. 

Der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat dem 
Berliner Vertreter des „Univerſal News Service“ eine 
Unterredung über die Aufhebung der engliſchen Gold⸗ 
währung gewährt. Englands Aktion — ſo erklärte er — 
ſei von ungeheurer finanzieller Bedeutung 
für die ganze Welt. Der engliſche Markt habe immer 
die Grundlage der internationalen Goldbewegung dar⸗ 
geſtellt. Was England jetzt tue, bedeute die Reviſion 
des internationalen Schuldenſyſtems. 
hoffe, daß die Wirkung des engliſchen W für 
Deutſchland günſtig ſein werde. 


’ 


Die Japaner rüden vor. 


Tokio, 23. September. (PAT) Das Kabinett hat den 
Vorſchlag, eine aus drei Japanern und drei Chineſen zu⸗ 
ſammengeſetzte Gemiſchte Kommiſſion ins Leben zu 
rufen, genehmigt, um alle ſtrittigen chineſiſch⸗japaniſchen 
Fragen, darunter auch den gegenwärtigen Konflikt in der 
Mandſchurei, einer Beratung zu unterziehen. Ferner 
wurde beſchloſſen, ein weiteres Vordringen der japaniſchen 
Truppen⸗ Abteilungen in der Mandſchurei über Tſchan⸗ 


tſchung hinaus nicht zu geſtatten. Im Gegenſatz zu dieſem 


Beſchluß ſtehen in London eingetroffene Meldungen, nach 
welchen ein Teil der japaniſchen Truppen den Befehl er⸗ 
halten habe, den Marſch auf Charbin anzutreten. 
Dadurch ſind die japaniſchen Kriegsoperationen bedeutend 
erweitert worden. In Schanghai wird behauptet, daß 
die Japaner ein Gebiet von etwa 150000 Qu a⸗ 
dratmeilen beſetzen wollen. 

Nach in Tokio eingegangenen Meldungen ſteigt in 
China das Kriegsfieber. Hervorragende Nankinger Poli⸗ 
tiker erklären, daß China bereit ſei, eher 20 Millionen 
Leute zu opfern, als auf die Mandſchurei zu verzichten. 


Rußland will nicht neutral bleiben. 


London, 23. Septbr. [(Eigene Draht meldung.) 
Nach einer hier aus Moskau über Riga eingegangenen 
Meldung ſoll der Kriegskommiſſar Woroſchilow in Be⸗ 
gleitung einiger Stabsoffiziere nach dem Fernen Oſten 

abreiſen. Gleichzeitig hat die Sowjetregierung den chineſi⸗ 
ſchen und den japaniſchen Geſandten davon in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, daß Rußland in dem mandſchuriſchen Konflikt nicht 
neutral bleiben kann, was in diplomatiſchen Kreiſen 
dahin gedeutet wird, daß Rußland im Fernen Oſten aktiv 
auftreten wird. Das würde ernſte Folgen nach 
ſich ziehen, da im Falle einer Intervention Rußlands auch 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht 
neutral bleiben würden. 

Gleichzeitig wird aus Tokio gemeldet, daß die Japa⸗ 
niſche Regierung ſchon ſeit einigen Tagen Informationen 
über verdächtige Bewegungen ſowjetruſſiſcher Truppen an 
der chineſiſchen nme und in der Nord: 
mandſchurei beſitzt. Dieſe Meldung war einer der 
Gründe, welche die Entſcheidung der Japaniſchen Regierung 


beeinflußte, in der die Einſtellung der Kriegshandlungen 
in der Südmandſchurei gefordert wird. Dieſer Standpunkt 
hat jedoch nicht die Unterſtützung des Generalſtabes gefun⸗ 
den, der die weitere Entſendung von Truppen 
in das Kriegsgebiet befahl. Im japaniſchen Hafen Saſebo 
ſtehen zwei Geſchwader der Kriegsmarine und eine größere 
Zahl von Fahrzeugen in Bereitſchaft, die jeden Augenblick, 
beladen mit Militär, nach der Mandſchurei abtransportiert 
werden können. 


Nach weiteren Meldungen haben die fapaniſchen 
Truppen die Stadt Kirin in der Mandſchurei eingenom⸗ 
men, die Hauptſtadt der Provinz desſelben Namens. Da⸗ 
mit iſt die Verwaltung der Eiſenbahn Tſchantſchung Kirin 
in japaniſche Hände gekommen. 


Bei Tſchantſchung hat ein heftiger Kampf 
zwiſchen chineſiſchen und japaniſchen Truppen ſtattgefunden, 
Auch in Mukden, und zwar in der Vorſtadt Pei⸗Ta⸗Ing 
wurde geſtern abend wiederum erbittert gekämpft, 
aeg die Japaner die sinekiden gamen mit Granaten 

eſchoſſen. 

Aus Waſhington wird gedrahtet, 
departement ſei der Meinung, 


daß Staats⸗ 


das im Sinne des Kellog⸗Paktes eine Intervention er⸗ 


fordere. 
; * 


China lehnt die gemiſchte Kommiſſion ab 


Tokio, 2. Septbr. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das japaniſche Außenminiſterium teilt mit, daß nach einer 
Meldung des japaniſchen Geſandten aus Peking die Chi⸗ 
neſiſche Regierung den Vorſchlag der Japaniſchen 
Regierung, eine Gemiſſchte chineſiſch = japaniſche 
Kommiſſion aus je drei Regie rungs mitaliedern einzu⸗ 
ſetzen, abgelehnt habe. a f 

Die Chineſiſche Regierung erkläre, daß irgend welche 
Friedensverhandlungen nur dann ſtattfinden könnten, 
wenn die Japaniſche Regierung ſofort ſämtliche Trup⸗ 
pen, die ſich auf chineſiſchem Stagtsgebiete befinden, zum 
Abmarſch nach Japau veraulaſſe. 


Er 5 


daß ſich der chineſiſch⸗ 


japaniſche Konflikt gegenwärtig in einem Stadium befinde, 
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Der Pandſchurei⸗Konflilt | 
f im Völkerbundrat 
Genf, 23. September. 


Der Völkerbundrat trat geſtern vormittag zu 
2 einer Sonderſitzung zuſammen, um über den Appell 
Chinas an den Rat zum Eingreifen in den ch 
japaniſchen Streitfall zu verhandeln. Damit brachte dieſe 
Woche das bedeutſame Ereignis, daß zum erſten Male ein 
Streit der beiden aſiatiſchen Großſtaaten vor den Völker⸗ 
bund gelangt. Der Ratsſaal war bis auf den letzten Platz 
a gefüllt. 
g Der chineſiſche Delegierte Sze gab gleich zu An⸗ 
fang eine Erklärung über die Vorgänge in China ab. Bis⸗ 
| her ſeien 600 chineſiſche Soldaten und Zivilperſonen von 
d den Japanern getötet, etwa 1000 gefangen genommen wor: 
| den. Das beſetzte Gebiet fei jo groß wie England, Schott: 
land und Irland zuſammengenommen. Infolge der weite⸗ 
ren Verſchärfung der Lage entſtehe für die Chineſiſche Re⸗ 
gierung die Frage, ob die Anrufung des Völker⸗ 
bundes auf Grund des Art. 11 des Völkerbundpaktes ge⸗ 
nuüge, und ob die Chineſiſche Regierung durch die Ereigniſſe 
der letzten Stunden nicht gezwungen ſein werde, eine 
Aktion des Völkerbundes auf Grund weiterer Ar⸗ 
tikel des Völkerbundpaktes in Anſpruch zu nehmen. Die 
Chineſiſche Regierung erwarte ſofortige Maßnahmen 
des Rates, um den früheren Zuſtand in China 
wieder herzuſtellen und eine Entſchädigung für China 
feſtzuſetzen. 
Im Anſchluß an die Erklärung des chineſiſchen Ge⸗ 
fandten nahm der japantſche Botſchafter in Paris 
Noſhiſawa das Wort und erklärte, Japan habe keineswegs 
die Abſicht gehabt, mit China Krieg zu führen. Es habe 
ſich vielmehr wehren müſſen, da ſeine Intereſſen in 
der Mandſchurei von China in den letzten Jahren 
fortgeſetzt bedroht worden ſeien. Die Mandſchurei 
ſei ein weites Gebiet, in dem Japan enorme Intereſſen und 
garantierte Rechte habe, und wo einige Hundert: 
tauſend fapaniſche Staatsangehörige leben. 
China verfüge dort über etwa 200 000 Mann gegenüber 
20 000 Mann japaniſcher Truppen. Die Zerſtörung der 
Eiſenbahn bei Mukden ſei von chineſiſchen Truppen verübt 
5 worden. Der Zwiſchenfall jet die Folge früherer Vor⸗ 
ktkommniſſe, an denen chineſiſche Truppen ſchuld ſeien. Die 
Entſchädigungs⸗ Forderung Chinas fe für 
0 Japan undiskutterbar. Da die Japaniſche Regie⸗ 

rung zunächſt den, Konfliktsſtoff und die Vermittlungs⸗ 

vorſchläge prüfe, beantrage er die Verhandlungen vor dem 
5 Rat über den Konflikt vorläufig zu vertagen, bis er 
a feiner Regierung neue Inſtruktionen erhalten haben 

rd. 

Der chineſiſche Delegierte widerſetzte ſich heftig dieſem 
Vorſchlage und erklärte, die Chineſiſche Regierung ſei 
bereit, den geſamten Konflikt einem Unterſuchungs⸗ 
Ausſchuß des Rates vorzulegen. Von direkten 
Verhandlungen könne nicht die Rede ſein, ſolange 
ein großer Teil des chineſiſchen Gebiets beſetzt ſei. Auge⸗ 
ſichts der ernſten Lage müſſe der Rat ſchleunigſt Maßnahmen 
treffen. 82 8 
Im Anſchluß hieran erhob ſich der engliſche Delegierte 
Lord Robert Cecil. Seine Erklärung gipfelte in Vorſchlägen, 

die für die ganze Frage der Kriegsverhütung durch den 
Vloölkerbundrat auch künftighin von großer Bedeutung ſein 
können. Lord Robert Cecil betonte, daß der Rat ſich mit 

der Sache ſelbſt vorläufig nicht befaſſen könne, da die 
natürlichen Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den beiden Parteien über den Tatbeſtand noch 
zu groß find. Der Rat habe aber die Pflicht, vorläufige 
Maßnahmen zu ergreifen. „Es iſt ja nicht das erſtemal“, 
ſagte Cecil, „daß ſolche internationalen Streitfälle vor den 
Rat kommen und daß bewaffnete Konflikte ſich ereignen, 
ohne daß das zum Kriege führt. Nun hat der Vertreter der 
Er Japaniſchen Regierung ebenſo wie der Delegierte Chinas 
erklärt, daß keine Kriegsabſichten vorliegen. Für 
derartige Fälle hat der Rat bereits ein beſtimmtes 

Verfahren entwickelt. Zunächſt richtet der Präſident 

einen Appell an die beiden Parteien mit der Aufforderung, 

nichts zu tun, was die Situation verſchlimmern könnte. Die 
zweite Phaſe iſt die, daß der Präſident in ſeinem Appell die 
Notwendigkeit erklärt, daß die Truppen beider Parteien ſich 
aus dem Gebiet der anderen Partei zurückziehen, um jede 
Handlung auszuſchalten, die zu einem bewaffneten Konflikt 
führen könnte. re 
Dia bet fügte Lord Robert Cecil noch hinzu, daß der 
Präſtident ſelbſtverſtändlich dieſen Appell unter Berückſichti⸗ 
gung des Einzelfalles formulieren müſſe. Im Fall Japan⸗ 
China ſei es unerläßlich, die ſofortige Zurückziehung der 
Truppen. die ſich auf dem Gebiet der anderen Partei befin⸗ 
den, zu fordern. (Damit gibt England zu erkennen, daß 
bei dem Konflikt feine Intereſſen auf chineſiſcher 
Seite liegen! D. R.) y 

Am Schluß ftellte Lord Robert Eecil feſt, daß der hier 

in Frage kommende Konflikt auch außerhalb des Völker⸗ 
bundes noch die Unterzeichner mehrerer diplomatiſcher Ber: 
träge angehe. Dabei denke er beſonders an den Kellogg⸗ 

Pakt und an den Vertrag über die Politik mit China, der 
nun. a. von den Vereinigten Staaten, Belgien und 
aanderen Staaten unterzeichnet worden iſt. „Wir kennen 
alle das große Intereſſe, ſagte er, daß die Vereinigten 
Staaten dem Pakt Briand⸗Kellogg entgegenbringen, zu 
deſſen Urhebern fie gehören, und wir wiſſen doch, daß fie 

auch Unterzeichner des China-Vertrages find. Deshalb be⸗ 

antrage ich, der Regierung der Vereinigten Staaten das 

Protokoll dieſer Verhandlungen des Rats zu übermitteln 
nnd ſie fo auf dem laufenden über unſere Aktion zu halten, 
damit ſie jederzeit die Möglichkeit hat, zu tun, was ſie in 
dieſer Sache für zweckmäßig hält.“ 

Der Rat verſchob dann ſeine Stellungnahme auf Nach⸗ 
mittag. Der japaniſche Vertreter hatte Vertagung auf 
den heutigen Mittwoch beantragt. Bis zur Nachmittags⸗ 
ſitzung wurde lange mit den Chineſen und beſonders den 
Japanern verhandelt. Der chineſiſche Delegierte Sze 
verwies auf die Nachrichten, die er morgens empfangen 
habe und die zeigten, daß ſich die Lage jeden Augenblick 
verſchlimmere. Viele Chineſen, darunter Frauen und Kin⸗ 
der, ſeien getötet worden. Man dürfe keine Minute ver⸗ 
lieren. Der Rat möge vor allem die ſoſortige Zurück⸗ 
n der Truppen aus dem chineſiſchen Gebiet an⸗ 
ordnen. ’ 

Der Ratspräſident, der ſpaniſche Außenminiſter Lerroux, 
erklärte darauf, man habe die beiden Erklärungen der Ver⸗ 
treter Chinas und Japan zur Kenntnis genommen und den 
Bunſch des japaniſchen Delegierten nach Vertagung der Erz 
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örterung bis zur nächſten Sitzung vorgemerkt. Er bean⸗ 
trage jetzt, daß der Rat ihn ermächtige, 


1. einen dringenden Appell an die Regierungen Chinas 


und Japans zu richten, ſich jeden Aktes zu enthalten, 


der die Situation verſchlimmern oder der friedlichen 
Regelung des Problems vorgreifen könnte; 

2. zu verſuchen, in Beratung mit Vertretern Chinas und 
Japans geeignete Mittel zu ſuchen, um den beiden 
Staaten eine ſofortige Zurückziehung ihrer 
Truppen zu ermöglichen, ohne daß dadurch die 
Sicherheit und das Leben ihrer Staatsangehörigen 
und der Schutz ihrer Beſitzungen gefährdet werden. 

J beantrage weiter, daß der Rat beſchließt, das Proto⸗ 

koll aller Sitzungen des Rates und die Dokumente über 
dieſe Angelegenheit zum Zweck der Information der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten zu übermitteln.“ 

Die Reihe der Ratsmitglieder, die ſich zu dem Antrage 

äußerten, eröffnete der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius. 
Der chineſiſche Delegierte Dr. Sze ſtimmte den An⸗ 
trägen der übrigen Redner, die den heutigen Ratsbeſchluß 
nur als einleitenden Schritt anſehen wollen, grundſätzlich 
zu. Er ſei mit der eingeleiteten öffentlichen Prüfung durch⸗ 
aus einverſtanden, aber lege noch beſonderen Wert darauf, 
daß es ſich bei den Beſprechungen mit dem Ratspräſidenten 
nach der Sitzung um eine Konſultation des Völker⸗ 
bundrats und nicht um direkte Verhandlungen 
handle, zu denen er keine Vollmachten hat. Darauf er⸗ 
klärte der japaniſche Delegierte Noſhiſawa, er könne noch 
nicht ſagen, ob es bis morgen möglich ſein werde, die not⸗ 
wendigen Inſtruktionen von der Japaniſchen Regierung zu 
bekommen. Er werde aber ſein Möglikſtes dazu tun. 

Darauf wurde die Reſolution, die der Rats⸗ 

präſident beantragt hatte, einſtimmig angenommen. 

0 


Japan will die ganze Mandſchurei beſetzen 


London, 23. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie der „Daily Telegraph“ aus Mukden berichtet, be⸗ 
reiten die Japaner die vollſtändige Beſetzung 
der Mandſchurei vor. Der Vormarſch der Japaner 
auf Charbin hat die chineſiſchen Truppen zum weiteren 
Rückzug veranlaßt. 

Nach einer Meldung der ſowjetruſſiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur ſind in Nanking zwei japaniſche Kreuzer 
eingetroffen. In Schanghai wird mit dem Eintreffen der 
japaniſchen Flotte gerechnet. 

* 


Rußland gegen den japaniſchen Vormarſch 


Moskau, 28. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Bei einer Unterredung mit dem japaniſchen Bot⸗ 
ſchafter am Dienstag erklärte Außenkommiſſar Litwi⸗ 
no w, daß die Ruſſiſche Regierung gegen einen Vormarſch 
der japaniihen Truppen an der Chineſiſchen Oſtbahn ſei, 
und daß die Japaniſche Regierung ſofort davon in Kenntnis 
zu ſetzen wäre. Ein militäriſcher Vorſtoß gegen die Chine⸗ 
ſiſche Oſtbahn ſei nach ruſſiſcher Meinung durchaus nn: 
zuläſſig und unerwünſcht. Es ſind heute weiter 
Mitteilungen in dieſer Angelegenheit zu erwarten. 


Deutsches Reich. 
Simons 70 Jahre alt, 


Der ehemalige Reichsgerichtspräſident Profeſſor 
D. Dr. Walter Simons in Berlin begeht am 24. Sep⸗ 
tember ſeinen 70. Geburtstag. 

Dr. Simons iſt ein Sohn des Niederrheins (Elberfeld). 
Nach richterlicher Tätigkeit in verſchiedenen Teilen des 
Reichs trat er als Rat in das Reichsjuſtizamt ein und über⸗ 
nahm im Jahre 1911 die Leitung der Rechtsabteilung des 
Auswärtigen Amtes. Nach dem Zuſammenbruch 
hat er als Generalkommiſſar der deutſchen 
Friedensdelegation die Friedensverhandlungen in 
Berlin und in Verſailles an der Seite des Grafen Brock⸗ 
dorff Rantzau mit geführt und iſt wie ſein Miniſter nach der 
Annahme des Friedensvertrages im Reichstag zurück⸗ 
getreten. Im Jahre 1921 wurde er zum Reichs außen⸗ 
miniſter berufen; das „Londoner Diktat“ hat er mit 
einem mutigen „Nein!“ beantwortet und dann ſeinen Ab⸗ 
ſchied genommen. 1923 wurde er Präſident des 
Reichsgerichts in Leipzig. Er hat das oberſte deutſche 
Richteramt — mit einer Unterbrechung im Jahre 1925, wo 


er nach dem Tode Eberts kurze Zeit ſtell vertretender 


Reichspräſident war — bis zum Jahre 1928 ver⸗ 
waltet und durfte ſich des allgemeinen Vertrauens des 
Richterſtandes erfreuen. Daneben übernahm er eine 
Honorarprofeſſur für Völkerrecht an der Univerſität Leipzig. 

Seine vielſeitigen außerberuflichen Intereſſen führten 
ihn u. a. zu intenſiver Mitarbeit auf dem Gebiet des reli⸗ 
giöſen und kirchlichen Lebens. Dr. Simons iſt einer der 
bekannteſten und im Auslande angeſehenſten deutſchen Mit⸗ 
arbeiter der internationalen kirchlichen Eini⸗ 
gungsbewegung. In der Heimat hat er ſich als Vor⸗ 
ſitzender des Evangeliſch⸗Sozialen Kongreſſes 
um eine Syntheſe von Chriſtentum und ſozialer Verpflich⸗ 
tung bemüht. Seit dem vergangenen Jahr gehört er der 
oberſten Vertretung des deutſchen Proteſtantismus, dem 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß, 
als Mitglied an. Anläßlich der Vierjahrhundertfeier der 
Univerſität Marburg im Jahre 1927 wurde er mit dem 
theologiſchen Ehrendoktor ausgezeichnet. Seine tiefe 
Liebe zur Muſik hat ihn zur Mitarbeit in der Deutſchen 
Bachgeſellſchaft geführt, deren Vorſitzender er ſeit 
einigen Jahren iſt. 


| 16 Todesopfer 
der Bootskataſtrophe bei Juiſt. 


Zu dem ſchweren Bootsunglück in der Nähe der 
Inſel Juiſt, über das wir geſtern berichteten, wird mitge⸗ 
teilt, daß das Unglück 16 Todesopfer gefordert hat. Ledig⸗ 
lich zwei der Inſaſſen wurden gerettet. 

f Über die Kataſtrophe werden folgende Einzelheiten be⸗ 
annt: 

Seit einigen Tagen herrſcht auf der Nordſee ſtürmi⸗ 
ſches Wetter. Faſt die geſamte Küſtenſchiffahrt der 
Nordſeeinſeln hat des ſchlechten Wetters wegen die Fahrten 
eingeſtellt. Am Sonntag vormittag waren 18 Mitglieder 
des Turnvereins der Inſel Borkum mit dem Fiſchkut⸗ 
ter „Annemarie“ nach der Inſel Juiſt gefahren. Schon 
auf der Hinfahrt hatte das kleine Segelboot ſtark mit den 


‚Zellen zu kämpfen und kam erſt mit mehrſtündiger Ver⸗ 


anflavin- 


PASTILLEN 


ſpätung in Juiſt an. Das Boot wurde von dem Fiſcher 
Alvers aus Borkum geſteuert, der ein alter erfahrener 
Bootsmann iſt und mehrmals gleiche Überfahrten aus⸗ 
geführt hat. Die Borkumer Turner waren über Sonntag 
auf der Inſel Juiſt geblieben und hatten am Nachmittag 
ein Gaſtſpiel veranſtaltet. Am Montag nachmittag gegen 
fünf Uhr wurde die Rückfahrt nach Juiſt angetreten. Gleich 
bei der Ausfahrt geriet das Boot in ſchweren See- 
gang. Etwa zehn Seemeilen von der Abfahrtsſtelle ent⸗ 
fernt wurde der Wellengang ſo ſtark, daß mehrere 
Sturzwellen das Boot überfluteten. Kurz 
darauf wurde das Boot zum Kentern gebracht. Da das 
Boot in Borkum nicht eintraf, wurden am frühen Morgen 
mehrere Fiſchkutter auf die Suche geſchickt. Erſt gegen ſechs 
Uhr morgens wurde von einem Fiſcherboot einer der Ver⸗ 
unglückten, der ſich ſchwimmend über Waſſer gehalten hatte, 
geſichtet und gerettet. Sofort wurden die Rettungsſtationen 
von Norderney, Juiſt und Borkum von dem ſchweren Un⸗ 
glück verſtändigt, die mit ihren Rettungsbooten nach der 
Unfallſtelle eilten. Dem Juiſter Motorboot „Ilſe“ gelang 
es dann noch, einen Mann zu retten, der ſich an dem Maſt 
des gekenterten Bootes geklammert hatte. Zwei weitere 
Verunglückte, die ſich ebenfalls an dem Maſt feſtzuhalten 
verſuchten, ſind nach den Angaben des Geretteten vor ſeinen 
Augen von den Wellen mit fortgeriſſen worden. Bis in 
die Mittagsſtunden hinein ſuchten die Rettungsboote noch 
nach weiteren Schiffbrüchigen, konnten aber keinem der 
Verunglückten mehr Hilfe bringen. ’ 


158 Stunden 
auf den Wogen des 
Ozeans umhergetrieben. 


Wir wir bereits geſtern mitteilten, wurden die bereits 
totgeglaubten deutſchen Ozeanflieger Johannſen und 
Rody, ſowie ihr portugieſiſcher Paſſagier Veiga am 
Montag früh ſüdlich von Neu⸗Fundland von dem rormegi- 
ſchen Dampfer „Belmotra” aufgefiſcht. Die Flieger be⸗ 
finden ſich wohlbehalten an Bord des Schiffes. Sie 
find ſehr erſchöpft. Veiga hat eine leichte Ver⸗ 
letzung am Fuß erlitten. Das norwegiſche Schiff war 
von Albany (Staat Newyork) nach Rußland unterwegs und 
ſichtete das Flugzeug ungefähr an der Stelle, wo die Flieger 
ſeinerzeit von dem Dampfer „Penland“ zum letztenmal in 
der Luft beobachtet worden waren. 

Kapitän Hald berichtet durch Funkſpruch der „Bel⸗ 

moira“ folgende Einzelheiten von der ſenſationellen Auf⸗ 
findung der Ozeanflieger: „Heute morgen ſichteten wir auf 
5 Grad 26 Minuten nördlicher Breite und 81 Grad 
31 Minuten weſtlicher Länge ein kreiben des Fre 
zeug. In Exinnerung an die tagelange vergebliche Suche 
nach dem Verbleib der deutſchen Transatlantikflieger 
ſteuerten wir das vermeintliche Wrack an. In näherer 
Entfernung entdeckten wir auf dem Flugzeug drei Men⸗ 
ſchen, die uns verzweifelt Notſignale zuwinkten. Es waren 
Flugkapitän Johannſen, Rody und Dacoſta Veiga. 
Die Flieger ſind nach dem Niedergehen auf offenem Ozean 
insgeſamt 158 Stunden auf den Wogen umhergetrieben. 
Wir ſetzten ein Boot aus und brachten alle drei an Bord 
der „Belmoira“. Die Flieger umarmten uns unter 
Freudentränen und dankten uns für ihre wunderbare 
Rettung. Infolge der abenteuerlichen Kreuzfahrten au 
Bord ihres Junkersflugzeuges find alle drei naturgemäß 
äußerſt erſchöpft und leiden, da ihre letzten Lebensmittel⸗ 
vorräte aufgebraucht waren, ſehr unter Hunger.“ 

Die Reitung der Ozeanflieger geſchah in letzter Minute. 
Das Junkers⸗Landflugzeug, das ſich mit feinen Luft⸗ 
ſchläuchen über Waſſer gehalten hatte, ſank eine halbe 
Stunde nachdem die Flieger von der Pinaſſe der „Belmoira“ 
aufgenommen waren. 


Kleine Rundſchau. 


Winter in Bayern. 


München, 23. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Südbayern iſt ein ungewöhnlich heftiger Winterein⸗ 
bruch mit ſtarken Schneefällen erfolgt. In München 
fiel heute faſt den ganzen Vormittag Schnee. 


Das polniſche Nationalmuſeum vor der Vollendung. 


Seit mehreren Jahren iſt in Warſchau ein neues pol⸗ 
niſches Nationalmuſeum im Bau, das mit rund 200 Aus⸗ 
ſtellungsſälen die größte öffentliche Sammlung Polens wer⸗ 
den ſoll. Im Oktober ſoll das Gebäude ſo weit fertig ge⸗ 
ſtellt ſein, daß die 30 erſten Säle, die kunſtgewerbliche 
Gegenſtände und eine Sammlung von Handzeichnungen 
aufnehmen werden, bereits zur Eröffnung kommen. 


Er wollte einmal einen Zug entgleiſen ſehen. 


Auf der Weſternwaldſtrecke Herborn —Weſternburg ſtieß 
der Perſonenzug 3502 zwiſchen den Stationen Fehl—Ritz⸗ 
hauſen—Höhn auf ein Hindernis, das von dem Schienen- 
räumer der Lokomotive weggeräumt wurde. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Rundhölzer von 15 bis 20 Zenti⸗ 
meter Dicke und 80 Zentimeter Länge mit Draht an den 
Schienen feſtgebunden waren. Darüber waren wiederum 
Rundhölzer gelegt worden. Das Ganze war mit Steinen 
beſchwert. 50 Meter vor dieſem Hindernis war noch ein 
ſchwerer Stein auf den Bahnkörper gewälzt worden. Die 
Limburger Bahnpolizei hat als Täter einen vierzehn⸗ 
jährigen Jungen aus Höhn ermittelt. Dieſer hat ein 
Geſtändnis abgelegt. Wie er ſagte, wollte er einmal einen 
Zug entgleiſen ſehen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Maileritand der Weichſel vom 23. September 1931. 


Krakau — 1,08, Zawichoſt + 2,40, Warſchau + 1,66, Plock . —,. 

Aurgebrät +1,46, Bietel + de Siehe + Or Einige 7 28 
’ ’ au \ 

Schiewenhorſt + 274. pn age + 2,46, 
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‚ »Perfon vermietet find, ſteuerfrei ſein ſollten. 


Mondfchein-Serenade 
im Fernen Often. 


Und der biedre Vollmond zwinkert, 
Daß es auf den Wellen blinkert, 
Und er fpricht: „Das ift gewiß: 

In der hohen Kunft zu morden. 
Sind geſchickter ſie geworden 

Seit der Schlacht bei Salamis 


Seit in feinen Mußeftunden 

Jener Mönch die Kraft erfunden, 
Die den Tod von weitem fpeit, 
Brachten fies, das muß man fagen, 
In der Kunſt, ſich totzufchlagen, 
Wirklich ganz erſtaunlich weit. 


Selbſt die Mongolomalaien 
Raben das verderbenſpeien 

Den Europäern abgeguct, — 
Was gewiß durchaus kein kleines 
Nein vielmehr ein ungemeines 
Zivilifationsprodukt.“ — 


Alſo ſprach der Mond. Da krachte, 
1 und ſachte, ſachte 
Kroch er in den Wolkenſack. 

Brummelte nur noch verdrießlich: ) 
„Komme wies kommen mag; denn ſchließlich 
Iſt mir wurſcht das ganze Pack. 


Ob nun der, ob jener Gelbe 
Siegt: es bleibt ja doch dasfelbe, 
wie es war und wie es iſt: g 
Daß, bei noch fo fhönen Reden, 
von den Menfchen jeder jeden, 
"wenn er Appetit hat, frißt. 


Otto Julius Bierbaum. 


die Bohnungs-Rurusitener. 


Bromberg, den 22. September. 


Unſere gute Braheſtadt reſp. ihre Vertreter im Magi⸗ 
ſtrat und in der Stadtverordnetenverſammlung haben eine 
etwas eigenartige Vorſtellung von Wohnungs⸗Luxus. Nach 
ihrer Anſicht iſt es ſchon Luxus, wenn eine Familie von vier 
ober mehr Perſonen eine Wohnung innehat, die mehr Zim⸗ 
mer zählt als die Familie Perſonen. In früheren Jahren 
dachte man darüber anders; in Übereinſtimmung mit der 
Volksgeſundheitslehre vertrat man den Standpunkt, daß ie 


mehr Licht und Luft eine Wohnung hat, fie um fo geſünder 


Dieſe von Arzten und Volkshygienikern in aller Welt 
vertretene Lehre hat bei den Weiſen im Rathauſe keine Gel⸗ 
tung. Wer dieſe hygieniſchen Gebote befolgt, wird durch 
hohe Steuerauflagen beſtraft. Für jedes Zimmer, das er zu⸗ 
viel hat, hat er 10 Prozent der Jahresmiete für die ganze 
Wohnung als Steuer zu zahlen. Und wenn er gegen die 
1 des Steuerſtatutes verſtößt, d. h. wenn er 


iſt. 


ar 
Reſtir naei 


hlen. Nicht etwa eine Strafe bis 345,9 Zloty, ſondern 


— 3 Siehe Seite 38 der Statutſammlungen, heraus⸗ 
gegeben von dem früheren Leiter des ſtädtiſchen Steuer⸗ 
amtes. . 


Daß Verhältniſſe eintreten können, unter denen ſelbſt 
die weiſeſten Lehren der Volkshygiene über Bord geworfen 
werden müſſen, wenn höhere Intereſſen auf dem Spiele 
ſtehen, ſoll nicht geleugnet werden. Wenn Menſchen kein 
Obdach haben, müſſen ſie untergebracht werden, ſelbſt wenn 
fie, anderen den Luftraum einſchränken. Wir geben auch zu, 
daß vielleicht noch vor einigen Jahren dieſes Aushilfsmittel 
erforderlich war. Wir beſtreiten aber mit Entſchiedenheit, — 
obgleich es gerade ein Steuergeſetz iſt, das der Stadt zu die⸗ 
fer ſogen. Luxusſteuer die Handhabe bietet —, daß unter 
leidlich normalen Verhältniſſen ſteuerfiskaliſche 
Rückſichten den Vorrang haben vor den Geboten 
der Volksgeſundheit. Dieſes Luxusſteuerſtatut iſt 
auf Grund des Geſetzes über die vorläufige Regelung 
der kommunalen Finanzen erlaſſen. Wir betonen das Wort 
„vorläufig“; das Geſetz iſt vom 11. 8. 1923 datiert, und man 
follte meinen, daß das „vorläufig“ etwas lange dauert, und 
daß die Städte reichlich Zeit hatten, ſich nach anderen Steuer⸗ 
quellen umzuſehen. Denn das „vorläufig“ im Titel des Ge⸗ 
ſetzes ſoll doch offenbar beſagen, daß die im Geſetz zugelaſſene 
Regelung nicht einen dauernden Charakter haben ſoll. Tat⸗ 
ſächlich haben denn auch andere Städte, die dieſe Steuer 
gleichfalls eingeführt hatten, ſie längſt wieder als mit wich⸗ 
tigen menſchlichen Geboten im Widerſpruch ſtehend auf⸗ 
gehoben. Auch in Bromberg ſchien es einmal, daß dieſe 
Steuer ihre Rolle ausgeſpielt hätte; nicht als ob im Rat⸗ 
hauſe eine beſſere Einſicht die Oberhand gewonnen hätte, 
ſondern weil in einem Sonderfall eine Entſcheidung des 
Wojewodſchaftsgerichtes ſie zu Falle bringen zu ſollen ſchien. 
Schon hatte der Magiſtrat auf Grund dieſer gerichtlichen 
Entſcheidung die Erhebung der Steuer ſiſtiert und die für 
eine beſtimmte Zeit bereits gezahlten Beträge zurückgezahlt, 
als ihm die höhere Gerichtsinſtanz, die man nicht mit viel 
Hoffnung angerufen hatte, wider Erwarten zu Hilfe kam. 
Das Urteil des Wojewodſchaftsgerichtes wurde aufgehoben, 
die magiſtratlichen Urheber des Statutes mußten ſich aber 
eine höchſt peinliche Kritik des Statutes in formeller und 
auch in ſachlicher Hinſicht gefallen laſſen. Obgleich ſich inner⸗ 
halb des Magiſtrates und der Stadtvertretung gegen den 
Fortbeſtand der Steuer Widerſpruch erhob, ſiegten dennoch 

die ſteuerfiskaliſchen Rückſichten — ganz unberechtigterweiſe, 
da die Lücke, die durch den zeitweiligen Fortfall der Steuer 
im ſtädtiſchen Budget entſtanden war, längſt auf andere 
Weiſe ausgefüllt worden war. 


Wir wollen auf die formalen und ſachlichen Mängel des 
Steuerſtatutes nicht weiter eingehen; wer das Statut auch 
nur flüchtig lieſt, dem fallen ſie ſofort in die Augen. Iſt 
es z. B. nicht ein kraſſer Widerſinn, daß eine Perſon 
drei Zimmer haben kann, ohne der Steuerpflicht zu unter⸗ 
liegen, und daß 2 Perſonen nicht 4 Zimmer haben dürfen? 
Nicht minder merkwürdig iſt die Beſtimmung des § 3 
unter c), daß überflüſſige Zimmer, die an eine fremde 
Wenn alſo 
3. B. eine einzelne Perſon eine 7⸗ Zimmerwohnung hat und 
6 davon an eine fremde Perſon vermietet, ſo braucht nach 


dem genannten Paragraphen überhaupt keine Luxusſteuer 
gezahlt zu werden. Und wenn man die ſchon oben erwähn⸗ 
ten Strafbeſtimmungen lieſt, ſo ſtehen einem die Haare zu 
Berge angeſichts des Mißverhältniſſes zwiſchen dem Ver⸗ 
gehen und der Höhe der Strafe. 

Was aber bei der Beurteilung der ganzen Frage am 
meiſten ins Gewicht fällt, iſt, daß die Träger diefer Steuer 
in zahlreichen Fällen Bürgerkreiſe ſind, bei denen von Woh⸗ 
nungsluxus nicht im entfernteſten die Rede ſein kann. Es 
ſind vielfach allein ſtehende Witwen, die aus früheren beſſe⸗ 
ren Tagen noch eine größere Wohnung gerettet haben, die 
ſie gern aber vergebens gegen eine kleinere vertauſchen 
möchten, oder für die dieſe Wohnung durch Abvermieten von 
Teilen derſelben die einzige ſchmale Exiſtenzbaſis bietet. 
Sind dieſe Opfer der Zeitverhältniſſe nicht imſtande, einen 
Teil der Wohnung zu vermieten — und das iſt heute ſchon 
ſehr ſchwer — ſo verfallen ſie der Luxusſteuer. Wenn wirk⸗ 
licher Luxus zur ſchärferen Beſteuerung herangezogen 
wird, ſo wird niemand dagegen etwas einzuwenden haben — 
nicht einmal der davon Betroffene, da die Steuer für ihn 
ja leicht tragbar iſt. Aber Leute, die vielfach in den dürf⸗ 
tigſten Verhältniſſen leben, zur Luxusſteuer heranzu⸗ 
ziehen, iſt eine Verhöhnung der davon Betrof⸗ 
fenen. Nun beſagt allerdings ein Paragraph dieſes Sta⸗ 
tutes, daß der Magiſtrat in Ausnahmefällen berechtigt iſt, 
die Steuer ganz oder teilweiſe zu erlaſſen. Solche Beſtim⸗ 
mungen ſollten in der heutigen Zeit aus den Geſetzen und 
Verordnungen verſchwinden, da ſie der Willkür Tor und 
Tür öffnen. Die Geſetze und Verordnungen müſſen fo ge⸗ 
faßt ſein, daß der Bürger Rechte und Pflichten, die ihm 
daraus erwachſen, klar herausleſen kann. In die demokra⸗ 
tiſche Zeit paßt eine Beſtimmung, die dem freien Bürger die 
Pflicht auferlegt, von der Behörde etwas ſubmiſſeſt zu er⸗ 
bitten, nicht mehr hinein. 

Aus den hier angeführten Gründen erſcheint es uns 
dringend geboten, dieſe Steuer, die vielfach Bevölkerungs⸗ 
kreiſe betrifft, bei denen von einem Wohnungsluxus gar 
nicht die Rede ſein kann, ſo bald als möglich aufzuheben. 
Die deutſchen Vertreter im Stadtverordnetenkollegium haben 
ſich bisher vergeblich bemüht, die Steuer zu beſeitigen. Sie 
ſind ſich klar, daß fiskaliſche Intereſſen bei der Behandlung 
dieſer Frage keine Rolle ſpielen dürfen. Neuerdings hat 
die Frage an Aktualität gewonnen, da die Klagen ſich meh⸗ 
ren, daß es außerordentlich ſchwer fällt, die ſog. über⸗ 
flüſſigen Zimmer zu vermieten, und andererſeits viele 
Hausbeſitzer gegen das abvermieten von Zimmern Ein⸗ 
ſpruch erheben. So iſt die Wiederaufnahme der Aktion 
gegen die Steuer ein Gebot der Stunde. Die etwa durch 
Aufhebung dieſer Steuer im Budget entſtehende Lücke muß 
nötigenfalls durch Erſparnis an anderen Stellen aus⸗ 
gefüllt werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nu mi 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen en Miters ed 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. September, 
Etwas milder. 


” 3 n künden für unſer Gebiet 
Bamölkung, leichte Tempera 6 01 
W N e Temperaturcerhö bung, 


idmeife erſchläge an. 


Das Geſtändnis des Mörders Natajczak. 


Zur Verhaftung des Mörders Ratajezak erfahren wir 
noch folgende Einzelheiten: Ratajezak hatte, nachdem er 
erfuhr, daß die Polizei Steckbriefe ausgeſandt hat, ſein 
Leben hauptſächlich in Wäldern des Kreiſes Wirſitz ge⸗ 
frijtet. Die kühlen Nächte der letzten Zeit zwangen ihn 
jedoch, ſich menſchlichen Behauſungen zu nähern. An einem 
der letzten Abende ſuchte er ſich einen Unterſchlupf in der 
Scheune eines Schulgebäudes in der Nähe von Lobſens. 
Der Lehrer, dem der Obdachloſe verdächtig erſchien, benach⸗ 
richtigte die Polizei. Die aus Bromberg mit einem Auto 
herbeigerufenen Beamten fanden im Stroh den Verbeecher, 
der ſich zunächſt als Hauſierer ausgab. Bald aber mußte 
er zugeben, daß er der geſuchte Tiſchler Rataiczak war, 
des weiteren, daß er den Mord an ſeiner Wirtin verübt 
habe. Über den Mord ſelbſt machte der Verhaftete bei der 
Polizei folgende Angaben, die offenſichtlich darauf hinzielen, 
ſeine Tat als im Affekt begangen hinzuſtellen: Am Sonn⸗ 
tag habe er, da er ſehr ermüdet geweſen ſei, außergewöhn⸗ 
lich lange geſchlafen. Um 12 Uhr ſei ſeine Wirtin mit dem 
Beſen in der Hand in das Zimmer gekommen und habe das 
Zimmer aufgeräumt. Dabei hätte ſie ihm lebhafte Vor⸗ 
mwiürfe über feine unerhörte Faulheit gemacht. Das hätte 
ihn derartig aus der Ruhe gebracht (), daß er aus dem 
Bett geſprungen ſei und mit dem Beſen auf ſeine Wirtin 
eingeſchlagen habe. Schließlich ſei dieſe zuſammengebeochen. 
Was ſpäter geſchehen ſei, daran kann ſich der Verhaftete 
angeblich nicht mehr erinnern. 


Zwei Todesurteile beſtätigt. Das Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen als Reviſionsinſtanz beſchäftigte ſich 
mit den beiden Todesurteilen, die von der verſtärkten 
Bromberger Strafkammer gegen Edmund Z3drojewſki 
und Albert Piotrowſki gefällt worden waren. Beide 
Angeklagte ſuchten im Januar 1990 die Gaſtwirtſchaft von 
Bartſch in Maronowo, Kreis Znin, auf, veranſtalteten 
ein großes Trinkgelage und verlangten dann von dem Gaſt⸗ 
wirt die Herausgabe ſeines Geldes. Da ihnen der über⸗ 
gebene Betrag zu gering erſchien, forderten ſie eine größere 
Summe. Als Bartſch das ablehnte, gab Piotrowſki auf ihn 
drei Schüſſe ab, durch die der Gaſtwirt ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß er bald darauf ſtarb. Die Banditen flüchteten 
nach Bromberg, wurden dort aber bald ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Das Appellationsgericht beſtätigte das von der 
Bromberger Strafkammer gefällte doppelte Todesurteil. 

$ Ein Großfener brach geſtern gegen 312 Uhr vor⸗ 
mittags in der Dachpappenfabrik „Aron“ in der Wilhelm⸗ 


ſtraße aus. In einem der Fabrikräume war Imprägnie⸗ 


rungsmaſſe aus bisher noch nicht bekannter Urſache in 


Brand geraten. Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit 


um ſich und erfaßte den Dachſtuhl. Die herbeigerufene 
Feuerwehr ſtand vor einer beſonders ſchwierigen Aufgabe, 


zumal die dicht neben dem Fabrikgebäude liegenden Gaſo⸗ 


meter bedroht ſchienen. Es gelang der Feuerwehr jedoch in 
kurzer Zeit, den eigentlichen Brandherd zu löſchen, dagegen 
: nahm die Löſchungsarbeit an dem Dachſtuhl, der 
von der Wehr eingeſchlagen wurde, längere Zeit in An⸗ 
ſpruch. Großer Materialſchaden iſt durch das Feuer nicht 


Blumenkohl pro Kopf 0,20 0,60. j 
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entſtanden. Die Fabrik wird wahrſcheinlich in zwei dis 
drei Tagen die Arbeit wieder aufnehmen können. 

§ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
fand am Dienstag die Verhandlung gegen den Landwirt 
Guſtar Schweitzer aus Koraczewko, Kreis Schubin, ſtatt. 
Schweitzer wurde aus dem Gefängnis in Schubin, wo er 
bereits ſeit dem 7. Juni d. J. in Haft iſt, den Richtern ror⸗ 
geführt. Aus der Anklageſchrift geht Folgendes hervor: 
Schweitzer ſchuldete einem gewiſſen Cybulſki 50 Zloty Im 
Dezember v. J. erhielt nun der Gerichtsvollzieher Plu⸗ 
einſki den Auftrag, das Geld bei Schweitzer einzutreiben. 
Plucinſki wollte ein Fahrrad. das dem Sohne des Schwei⸗ 
tzer gehörte pfänden, was jedoch die Ehefrau des Ange⸗ 
klagten zu verhindern ſuchte. Als der Angeklagte, der ſich 
im Augenblick der Pfändung nicht auf ſeinem Gehöft befand, 
hörte, daß der Gerichtsvollzieher bei ihm ſei, eilte er nach 
Hauſe, ergriff eine Dunkgabel und ging damit gegen den 
Beamten vor. Vor dem Schubiner Kreisgericht, wo ſich die 
Eheleute zu verantworten hatten, wurde Schweitzer wegen 
Beamtenbeleidigung und tätlichen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu ſechs Monaten, ſeine Frau zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Frau Schweitzer erhielt die Ge⸗ 
fängnisſtrafe in eine Geldſtrafe umgewandelt. Gegen das 
Urteil legte der Angeklagte Berufung ein. In der heutigen 
Verhandlung führte Rechtsanwalt Wirſki in ſeinem Plä⸗ 
doyer aus, daß der Angeklagte ſich als wenig intelligenter 
Menſch über ſein Tun keine Rechenſchaft ablegte und ſein 
gewaltſames Vorgehen gegen den Gerichts vollzieher auf⸗ 
richtig bereue. Er bitte das Gericht, dem Angeklagten den 
Reſt der Strafe zu erlaſſen, welcher Bitte das Gericht nach 
kurzer Beratung auch nachkam. 

§ Der heutige Wochenmarkt hatte nur mittelmäßigen 
Verkehr aufzuweiſen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man 
für Butter 1,90—2 00, Eier 2,20—2,30, Weißkäſe 0,30—0,40. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben, 
Mohrrüben und Rotkohl 0,10, Bohnen 0,15—0,20, Spinat 
0,30, Weißkohl 0,05, Blumenkohl 0,40 0,90, Zwiebeln 0,25, 
Birnen 0,20—0,30, Apfel 0,30—0,40, Pflaumen 020—0,25, To⸗ 
maten 0,15—0,20, Preißelbeeren 0,80. Pfifferlinge koſteten 
0,20. Der Geflügelmarkt lieefrte Enten zu 3,50—4,50, Gänſe 
zu 6,00—8,00, Hühner zu 1,50—4,00, Tauben zu 0,70—0,80. 
Für Fleiſch verlangte man: Speck 1,001.30, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—1,20, Rindfleiſch 1,00—1,30, Hammelfleiſch 0,90 
bis 1,10, Kalbfleiſch 1,0—1,30. Auf dem Fiſchmarkt wurden 
folgende Preiſe notiert: 
Schleie 1,50—2,00, Plötze 0,35 —0,50, Breſſen 1,00 1,50, Barſe 
0,70—1,20, Karauſchen 1,001.80. 

§ Das geſtohlene Auto aufgefunden. Wie wir geſtern 
berichteten, iſt in Bromberg, und zwar in der Friedeich⸗ 
ſtraße, ein Auto, Marke „Citroen“, geſtohlen worden. Jetzt 
hat man das Auto in der Nähe von Nakel auf der Chauſſee 
aufgefunden. Der Wagen war nicht beſchädigt. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. a 

Ä Time 


1 


ph. Schulitz (Solec), 22. September. Auf dem heutigen 
Wochen markte [te man: für Kartoffeln 2202,50, 
Butter 2,00, Eier 2,00, Weißkäſe 0,40, Tomaten 0,10, Weiß⸗ 
kohl 0,04, Wirſingkohl 0,15, Rotkohl 0,15, Zwiebeln 0,15, grüne 
Bohnen 0,30, Pflaumen 0,20, Birnen 0,05—0,20, Apfel 0,10 


bis 0,20, Wrucken 0,05, Pfifferlinge 0,15, Steinpilze 0,15, 


Mohrrüben 2 Pfund 0,15, Kürbiſſe pro Stück 0,20--0,50, 


: (Gniewkowo), 22. September. Vor meh⸗ 
reren Wochen hat ſich die Ehefrau des Schneidermeiſters 
Klimezak von hier heimlich aus ihrer Wohnung ent⸗ 
fernt und iſt bis heute nicht wieder zurückgekehrt. Aus 
den Briefen, welche fie an ihre Verwandte ſchrieb, iſt zu ent⸗ 


nehmen, daß ſie niemals mehr zu ihrer Familie zurück⸗ 
kehren werde, und da die Schneidermeiſtersfrau geiſtig nicht 


normal iſt, liegt der Verdacht nahe, daß ſie heute wohl nicht 
mehr unter den Lebenden weilt. b 

2. Inowroclaw, 21. September. Vor Gericht hatte 
ſich die 68jährige Stellenvermittlerin Joſefa Galinſka 
von hier zu verantworten. Ihr wird Betrug und unerlaubte 
Stellenvermittlung vorgeworfen. In beiden Fällen iſt ihre 
Schuld erwieſen; fie erhielt für den erſten Fall 90 Zloty 
Geloͤſtrafe oder 2 Tage Gefängnis und für den letzten, da 
ſie zum wiederholten Male rückfällig iſt, 150 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder 10 Tage Gefängnis. — In der Nacht wurde bei 
der Frau Fleiſchermeiſter Pruſſak die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe zetrümmert. — 
machermeiſter Zielak wurden aus der Werkſtatt ver⸗ 
ſchiedene Paar Schuhe und Stiefel im Werte von 150 Zloty 
geſtohlen, ohne daß man den Dieb faſſen konnte. Kurze 


Zeit darauf wurde auch bei dem Friſeur Kornaſ ze wſki 


ein Raſiermeſſer, Kämme uſw. im Werte von 35 Ztoty ent⸗ 
wendet. Hier wurde der Dieb ertappt. Es handelt ſich um 
den jugendlichen Roman Slawinſki, der beide Diebſtähle 


verübt hat. Er gibt ſeine Schuld zu und wird zu 14 Tagen 


Gefängnis, jedoch mit Rückſicht auf feine Jugend mit 2jähri⸗ 
ger Bewährungsfriſt verurteilt. . a 

Polen (Poznan), 22. September. Geſtern abend in 
der 8. Stunde trug ſich in der fr. Glogauerſtraße in der 
Nähe des jüdiſchen Friedhofs wieder ein furdtbarer Un⸗ 
glücksfall zu, bei dem die neunjährige Halina Man⸗ 
za k aus der Marſchall Fochſtraße 23, als fie über den Fahr⸗ 
damm lief, von einem Autobus der Strecke Poſen—Sten⸗ 
ſchewo überfahren und auf der Stelle getötet wurde. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. — Von einem Groß⸗ 
feuer heimgeſucht wurde geſtern der Gutsbeſitzer Theodor 
Makkus in Rabomwice bei Poſen, der erſt vor kurzem 
durch einen großen Scheunenbrand geſchädigt worden war. 
Diesmal verbrannten zwei Getreideſchober, eine Lokomo⸗ 
bile, eine Dreſchmaſchine und eine Strohpreſſe im Geſamt⸗ 
werte von rund 100 000 Zloty. Vermutlich handelt es ſich 
um eine böswillige Brandſtiftung von vier Perſonen, 
die ſich an den Löſchverſuchen nicht beteiligten, ſondern wäh⸗ 
rend des Brandes plölich verſchwanden. — Die Strafkammer 
verurteilte den obdachloſen Friſeur Joſef Chojnacki 
wegen eines beim Oberleutnant Januſz Kodrabſki verſuch⸗ 
ten Einbru hsdiebſtahls, bei dem er vom Wohnungsinh eber 
überraſcht worden war, zu einem Jahre Gefängnis. Ein 
mitangeklagter Ludwig Glo wacz wurde freigeſprochen. 
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F hat viele Menſchen um Arbeit und Brot 
gebracht. f . 5 Y 12 
Ihnen zu Hilfe zu kommen —, iſt nicht nur ein Gebot der Nächſten⸗ 
liebe, ſondern auch Pflicht jedes Bürgers. N 

Auf der Sitzung des Komitees der Kreis⸗Arbeitsloſenhilfe am 
2. September d. Is. wurde der Beſchluß gefaßt, den Arbeitsloſen⸗ 
Familien des Kreiſes Bydgoszcz Nahrungsmittel, Brennmaterialien 
und warme Bekleidung zu beſchaffen und deren Kindern in Schulen. 
Vorſchulen und Bewahranitalten durch Speiſung zu helfen. Zur 
— der damit verbundenen Ausgaben ſind aber Geldmittel not⸗ 
wendig. 8913 
Wit wenden uns deshalb an alle Bürger des Kreiſes Bndgoizcz 
mit der innigen und herzlichen Bitte um Unterſtützung dieſer jo 
ſchönen und menſchlichen Aktion durch freiwillige Beſteuerung und 
Spenden, ſei es in bar oder Naturalien, wie Getreide, Kartoffeln, 
Kleidung und Brennmaterial. 5 M 

Wir hoffen, daß dieſer Aufruf bei allen ohne Ausnahme volles 
Verſtändnis finden und daß es keinen geben wird, der irgendwie 
Hilfe verſagte oder ſich von der Exfüllung einer ſo hehren Pflicht 
ausſchließen wollte. Denn nur durch Hinzutun aller ohne Ausnahme 
können die beſten Reſultate erzielt werden. 
Ein ſchönes nachahmenwertes Beiſpiel gab der Kreisausſchuß 
von Bydgoſzez, indem er als erſter für dieſen Zweck 25 000 Not 
ſpendete, wofür ihm im Namen der Arbeitsloſen herzlicher Dank 
abgeſtattet wird. 89130 
Die Stadt⸗, Wojts⸗ und Parochiglkomitees werden in Kürze 
mit der Sammlung von Spenden begiffnen. 


Bydgoszcz, den 17. September 1931. f 


Komitet Powiatowy Niesienia Pomocy Bezroboinym 
Dr. Bereta, Staroſt. van Blerig. Direktor Czaczla. Danielal, 


Mäntel 
Franciſzet. Falkenthal, Gutsbeiiker. Dr. Ga ib ür . 


Geſchaftsgrundſtücl 


mit Baumaterial und Nutzholzbandlung. 
alteingeführt und ſehr gutgehend, in 
Provinzſtadt Poſens m. gut. Umgebung, 


zu verkaufen oder zu verpachten. 


Sehr günſtige Lage. Größe ca. 5 Morg. 

Ein großes und ein kleines Wohnhaus, 

Wirtſchaftsgebäude und grobe Lager ⸗ 

ſchuppen. Preis ca. 80000 31, davon die 
Hälfte mindeſtens bar. 


Salon P. Kroenke, Dworcowa 3 | Mädchen 1 
i geſu anita x 


a ei RER 


Rudolf Hallmich Ni 


Telefon 1388 Bydyoszez, ul. Gdanska 30 Gegr. 1907 


Angebote unter Nr. O. 8922 an di 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5 


Früh ⸗ Kartoffeln 


gelbe kauft laufend 
zu höchſten Tagespreiſen 718 
Bernhard Schlage, Hanzig⸗Oliva. Tel. 45302. 


„Ausverkauf 


edlen Apfelbaum chen 
konkurrenzloſen Preiſen in den Monaten 
Oktober November d. Is. Günitige Kauf⸗ 
gelegenheit auch für Wied erverkäufer. 92: 


i i, 5 ti, Tadeusz. Direktor der Landwirtſch. 1 1 42 . 5 
Schale und Mea der Kiels, Wirsſchalle verbandes. Roßzck, Land. Kleiderseiden : Berrenpaletot- und Finzugstoffen Baumſchule Marfanki, 
g sowie sämtlichen Futters achen powiat amiecti. 


wirt. Rutzen, Paſtor. Gobiecti, Probſt. Szwedowſki, Probſt. ME 
Schreiber. Franciſzet. Kaufmann, Tyrakowſki, Dekan. Taczkowſti. AR 
Probſt. Wawgayniak, Bürgermeiſter. Weiß, Paſtor. Zelewſki, Probſt. 1 ; (Sole wenne el Hühner und 
g N ? Re BEN AR 1 e eee g ſe 
Muſchi { j Ab Uf I Wirtſchafts⸗ 5 > . | lum Verkauf. Zu ert. i. 2. Felde, ausgezeichn. 
5 nen echn ſche i en DU E b { Ee 7 TTT . MIR x [Grundtte, Bodgoſzcz. Apport. zu Waſſer und 
eee eee eee eee, eam er : nn = rm a 5 = Dworcowa 98. 3860 Land, haſenrein, ums 
U. ſtaatl. Feemaſchiniſtenſchule m. langjähriger Praxis N ** Tür einen kleinen beſſ. Da ſch die Herdbuch. | tändeh. . 125 3b. zu per. 
n eee e t de 4 Herrenzimmer 


Erstklassiges Maßgeschäft für 
Kostüme | | ars 


Felzbezüge 
12 
awin⸗Goſtomſki, Probſt. Göriki, Woft. Hameriki, Probſt. Juft, Reitkostüme 
aſtor. Kaſzuba, e Kleſtrzyn, Wojt, Klahr. Paſtor. Leeſch. 


i 5 . WMigtewitt. Probſt. Ofrowitt, Woſt. | ; 1 
rar — to Walter. dar.” Melntitft ee meinen Verkauf von: Mantel-, Kostüm-, Rleiderstoffen und 


A| Stadthaush. in Brom⸗ auktion nicht beichide, |Taufen. Off. unt. 1.3833 
berg zum 1.10 od. 15.10. verkaufe — e a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Mouler Danzig, Kaſſub. Markt 23. . i a 
Neue Kurſe be 4 am 12. Oktbr. 8418 ende Dat Speisezimmer evangeliſches Zuchtbullen 5 Mer verlauft alten 
Koſtenl. Progr. nm. ſof. Ratenzahlung. kungskreis vom 1. 10. Schla [zimmer 5 f 
| oder ſpäter. Zuichriften 1 katze 22 Ü kim Ell 3. äußerſt billig. Preiſen Anhüngelaſtwagen 
a are Y Neuzeitliche Küchen geſucht, das in allen Goertz, mit Luftbereifung ? 
Aki, p. Pruſzcz, Prei = z beit, be- Gorzechöwko, Angebote unt. K. 88 
Polniſche Sprache =: „ ere. ee ed e ee eee ne 


Silber, Bril⸗ 

» lanten kauft 

B. Grawunder, Dwor⸗ 

cowa 57 (fr. 20). Tel. 1698 
8258 


erlernen in kürzeſter Zeit Anfänger, Fort⸗ 5 15 Tischlermeister plätten und etw nähen) Erſtklaſſige 
"Sei@eittene nach leicht fablicher Fieihode Jünger. Landwirt J. Schülke. f ann. Bewerbungen m. 1 Gol 
Mäßige Preiſe. Von 6—8 Uhr. 3807 ſucht, geſt a. b. Zeugn. u. 8934 Bydgoszcz, Marcinkowskiego 8 (5) { Nhe ed ee 1. I) thullen 


ar Gdanita 87, I, 5. Ref, v.10f.0d.|pät.b.be- ERREGER] RESET n ESCHE de 0 
8 ̃ —-— — K. i 5 — r Gehaltsanſprüche 
Fr Pe Falter oo S AR 9 Suche Stellung als Geſchaftoit d . 7 5 ar 828 7 
OTO - ATELIER re. 120 Us E kx * ter miede⸗Geſelle. Wi 2 Geichäftsit.d.geitg.erb. oſtfrieſiſcher Herdbuch⸗ | Transportabler Kachel⸗ 
ö Chauffeur oder 8 herde, Söhne v. Przy⸗ ofen, gut erhalt. jof.; 
irtin Gelucht zum 15. Okter boröwkoer Batertieren, He Se Sul, — 


2 n u * Gdanska 27 fr 19 auf bel. qr. Landwirtſch. N Schweißer. Off. unt. 5 
. Gefl. Offert. unt.E.3853 mit abſolv. Forſtſchule Nr. 8921 an die Geſchſt. vom 1. Okt. od. 15. Okt. gewandt., evgl., eutſch ebend mebrers badb- 1 
empfiehlt nur kurze Zeit la. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. u. Handelsſchule, 30 J.] Kriedte, Grudzigdz. Bin e in der Elubenmädchen en he gt t cowa 72. Tel. 840. 3809 


5 alt, fat, ledig energ., fein. u. bürgerl. Küche. preiswert ab 8808 Gebrauchter 
post arten 6 Stück 4 TS M| Süngerer, evangelic. icht ab 1. Bit d. J. Handwerker 185 Gutes 3euan. , Seite. erfahren in u wasche. c Krüger | Arantenfabritubt 
. Stellung. Gegend egaßſchä tigung gleich wel „ Erna Schiller, behandlung, Nähen u Ruda Mipn, zu kaufen genäht, Off. 
in künstlerischer Ausführung. 8882 Landwirt Offerten unter u. 8833 cher Ark Off. u. C. 3850 Daleszynek, p. Eubosz. Plätten. 35 Zl. Gehalt.] v. Rogozno Wlkp.). Hunt. T. 3832 a. d. G. d. Z. 
Paßbild 1 h a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. d Geſchſt. d.Zeita.erb, |POW. Miedzychöd. 8829| Gute Zeugniſſe. 
: bilder solort mitzunehmen. inch Stellung als Wirt-. | 1.3.Geiöht, b. eil erb. Heſſere. it. evang. ute, Zeuge. .. O' 
k 7 9 gel. rau „ 
. 2 a g N Junger. . Landwirtstocht. d. ſchon Kſigzti (Rittergut, Beste Küche in Poznan 
g e n W TEE del aul ärts Ait g. Manufatturiſt Ur ner in Stellung war u, die pow. Wabrze no Pom. 5 
bamme N * oder aufwärts Witwe ff. Küche el hat unn en 
De Stellengesuche bevorzugt). din in allen | „gghreall,epgl., flott. 26 J. elt s I Praxis: [3.1.0d. 15, 10 Stelig. als Perfektes eStauran D a6 woInoscl 4a 
‚eertilt praltiihen. Rat, | N Zweig, der Landwirt. Perfäufer ſucht p.ſofort berzand. in allen Fach. oder 
geutr Erfolg u. Diskre⸗ ſchaft beſtänd. und mit Stellung. Ju de d. Gärtnerei, daneben Stütze einf. Wirtin N) eum dl früher Hungaria 
‚Kon zugefid), aner (andw au Bel, DREI DEN: |turius bes mit Kontor-| Fichereh gute BR Gute Zeugnilie Won mit guten Zeuanifen empfiehlt: 
2; hen a BE 1 2 der Kavall.), mit poln. e dtſch. vorhd., ſucht Sdellung hd at 1885 zum 1. 10. 31, ſowie Mittagessen 4 Gange 1 3.50 
"Bydgoszoz, Tel. 18—01 Veamter Sprachkenniniſſ. vertr. und polniſch ſprechend. von gleich od. 1. 1. 32. fe. i 5 3 „ „ 2.50 
N 5 Eventl. gehe auch als Gefl. Ange. an soes Offerten unt. G. 8864 | Eva. Mädchen v. Lande ſichenm N) Abendessen 3 » „ 2.50 
! Dr Beh 42 Jahre alt, ‚deutich| alleiniger Beamter auf ara Beitin, an die Geſchſt. d. Ztg.| ſucht Stellung als Grosse Auswahl von Speisen mit zt 1.50 
J. rens u. poln. ſprechend, in|mittlerem Gut, Offert Janowiec (Wlkp.). von ſofort oder zum beginnend. Verschiedene Spezialitäten. 
bearbeitet erſter Stellg. 19 Jahre, an die Geſchäftsſtelle Kindergärin 1 Kl ü eum Ell 1. 10. geſucht. Bewerb. Billige Weine auch in Gläsern. Bestes 
allerlei Verträge, in jetig. 5 Jahre, ſucht der Culmergeſtung in m. Unterr -Eribs. jucht Perfekt in allen Arbeit unter W. 8738 an die Okocimer Bier.. — Abends 
Testamente, Erbsch. zum 1. Okt, a1 Pauer⸗ Ebelmno. ul. Marſzalka k De k E Stella. Geil. Ang. u. M. ſowie in Nähen u. Plät⸗ — — KUNSTLER KONZERT 
e üer ſeut. Coba der ſelbſtändig arbeitet 3806 a. d. Oft. d. Jig erb. ken, Gefl. Juſchriſt unt. Suche e Abteien Weinhandel 
4 . RDR ( Ten 0 2 
Gerichts- u. Steuer- Empfehlungen. Offert.] Praktiſch erfahrener nice eingeardeſſer i. Stelle in befler. Haufe a Saush, bei freier Stat. Grosse — bester "Weine zu soliden er 
f 8. u. Tajcheng! Off. unt d. Preisen. Spezialität Weißweine, 


angelegenheiten. unter S. 7403 an die \ \ . 
i ucht ſofort oder ſpäter 
= Landwir Stellung. TH; ee in rei. 12851 2.2. Geio.d. Sie. 
8 r non | Gefabr.1d-fein. Küche, |nerem Gtadthaushalt, Suche v. jofort orbentl. | Gpigen. und Alabier- 
beim: Schiächthats Aelterer, unverheirat geſtützt auf ſehr gute and. Geſchſt. d. Jig. erb. Nah. u. Glanſpt Stn. Erd Off unt J. 3841 ee wert Bod. Unterricht bill. u.grdl N f 
Sell = Itatträfti Zeuan,, von ſof. od. ab 2.3804 a. d.61t.d.3.erb. | d. d. Geſchſt. d. Zeitgerb. Martha Ewert, Sndg., 5 5425 en . 0 ielez h ki 
Erfolgr. Unterricht n Unterricht tatkräftiger 8709| 97" Jafuar 1939, eine Stellmacher⸗ Anſtänd. evg. Beſiter⸗ Melt. Mädchen ſucht Mowroclawita 31. 38858 ert POmorska 42, Hth. III. ug y 8 
i.Engli u. fe 5 henmter heſcheidene Stellg. geſelle Beelen Ie Sonbemdchen mit Tüchtiges älteres | Zuſchneide⸗ SN 
ee als alleiniger Beamter od. Alleinmädch. i n. del. Kochtenntnilien. Frdl, Hausmädchen und Nähtlurſe ul, Kordeckiego 8210 


N U N h 
Kae e 24 J. I., militärfrei, mit eigen. Haush. Off. unt. G. 176 Offerten unter A. 3842 p. 1.10. geſucht. Schülke, von Mittagstisch und 


Restauracla 


1404 ter, oder Wirtſchafter. 1 f 
(früher 11). Franzöſiſch⸗ kunt von ſofort oder Ga be Of. unt. K. 8933 Oandwerkszg. 1 A. E. Wallis, Torun. 8879 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Marcintowſtiego B. as |, Radkowa. 


engliſche Überſetzung. ktbr. 31 auf Haupt⸗ auf gute Zeugn., ſucht eas 4 

Sangiäht. Aufenth, di eder Nebenaut Stelle. St. d. Zeitg. pom 1. 10. od. 15, 10. Geb. g. Mädchen, 22%. Anmelbungen, täglich Abendbrotälzt 
anſta 26. 

Kalte u. warme Speisen 


England u. Frankreich. Gute, Fang fil und bie in tinderl,, jucht Stell. als Propagandadame 


Empfehlung. ſtehen zur 9 7 

6074 f 

in. Konverinti Seite. Angebote zu renner Wilhelm Deblau, Haustochter von Markenartikelfirma für ſofort geſucht. Laſtauto zu jeder Tageszeit. 
50 A erſatlon ichten an Melzer, ledig, mit all. Arbeiten Mate Pulkowo, m. Fam.⸗Anſchl.i. Land-] Nur erſtkl. Kraft mit beiten Zeugn. u. Referenz. Volle Verpflegung 
eee 1 2 e ma: gene 15 a e en en e 195 0 ERS Zu un 0 mit 179 1 27 to und 1 t0, für den ganzen Tag 
rte ehrerin. 3697 * 1 b Offerten unter L. 2 pow. rzeino jan Ann.⸗Exp. Wallis, und Gehaltsanſpr. erb. unt. an Filiale u vermieten. 

Cbodtiewicza 5, 2 Tr. | . ο Geſchſt. D.Jeitg.erb. (Rom,) Tom; eb. e 129% .scoo!pro Monat 75.00 zt. 


Rundſch. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. goes Telefon 2323. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Nr. 219. 


Bromberg, Donnerstag den 24. September 1931. 


Pommerellen. 


28. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Standgericht, das auf Grund der Verordnung 
des Miniſterrats überall eingeſetzt werden muß, iſt in 
Graudenz nunmehr konſtituiert worden. Vorſitzender iſt 
Dr. Kornicki, Vizepräſes des Bezirksgerichts; Mit⸗ 
glieder find die Richter Dr. Jurkiewicz und Pilat, ihre 
Stellvertreter die Richter Stafinffi, Zrodowſki und Kueczan. 


Anmeldung der 20jährigen. Der Stadtpräſident for⸗ 
dert auf Grund der zuſtändigen Beſtimmungen alle in 
Graudenz wohnenden männlichen Perſonen, die im Jahre 
1911 geboren ſind, ſich in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 
80. November d. J. zwecks militäriſcher Regiſtrierung im 
Magiſtrat, Zimmer 201, während der Stunden von 10—14 
Uhr zu melden. Vorzulegen ſind folgende Papiere: Ge⸗ 
burtsſchein, Perſonalausweis, Schul⸗ und Fachzeugniſſe. Es 
haben ſich alle im angegebenen Alter ſtehenden männlichen 
Perſonen zu melden, die in Graudenz wohnhaft find, ſowie 
auch diejenigen gleichen Alters, die zwar in Graudenz wäh⸗ 
rend der Meldungszeit weilen, die jedoch nicht im Inlande 
anſäſſig ſind. Ferner müſſen ſich die im Alter von 21 bis 
23 Jahren befindenden männlichen Perſonen melden, die 
ſich bisher noch nicht zur Regiſtrierung angemeldet oder ſich 
noch nicht der Muſterungskommiſſion geſtellt haben. Nicht 
in Graudenz Anweſende, ſowie ſolche Meldungspflichtigen, 
die ſich im Krankenhauſe oder im Gefängnis befinden, 
müſſen durch ihre Eltern oder deren Vertreter gemeldet 
werden. Der Meldungspflicht nicht Nachkommende unter⸗ 
liegen einer Geldbuße bis zu 500 Zloty oder einer Gefäng⸗ 
nisſtrafe bis zu 6 Wochen, bzw. beide Strafen zuſammen. 

X Submiſſion. Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee 
in Graudenz, Sektion Kinderernährung in den Schulen, hat 
die Lieferung von 200 Litern ſteriliſierter Milch täg⸗ 
lich in warmem Zuſtande für die einzelnen Volksſchulen zu 
vergeben. Bewerbungen ſind zu Händen des Vorſitzenden 
dieſer Sektion, Generals Lados, Lindenſtraße (Lipowa) 44, 
einzureichen. Daſelbſt find auch die näheren Lieferungs- 
bedingungen zu beſprechen. * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 14. 
bis zum 19. September gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 25 eheliche Geburten (15 Knaben, 
10 Mädchen), darunter zwei Zwillingspaare (je Knabe und 
Mädchen), ſowie drei uneheliche Geburten (1 Knabe, 2 Mäd- 
chen), ferner 10 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, darunter 
4 Kinder bis zu 1 Jahr (8 Knaben, 1 Mädchen). * 

X Das Präſidium des Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees hielt 
am Sonnabend im Amtszimmer des Stadtpräſidenten 
Wiodek eine Sitzung ab. Es wurde eine Reihe ſehr wich⸗ 
tiger Beſchlüſſe gefaßt und das Arbeitsprogramm des Ko⸗ 
mitees, ſowie der einzelnen Komiteemitglieder in den Sek⸗ 
tionen ſertgeſetzt. Außerdem beſchloß man, wieder wie im 
vorigen Winter eine Selbſtbeſteuerung der ganzen Bevölke⸗ 
rung der Stadt zugunſten der Arbeitsloſen ins Werk au 
1 Die Mühle von Graudenz. Allgemeines Intereſſe 
erregt das Schickſal der hieſigen Obermühle (Corny Miyn). 
Vor einigen Monaten hat der Kaufmann und Stadtrat Mu⸗ 
rawſki ſie in der Zwangsverſteigerung erworben. Da der 
Preis angeblich zu niedrig war und Gläubiger ſich dadurch 
benachteiligt fühlten, wurde gegen den Zuſchlag Proteſt ein⸗ 
gelegt. Jetzt hat das Gericht die damalige Zwangs ver⸗ 
ſteigerung annulliert, den Beſchwerden der ſich be⸗ 
nachteiligt Fühlenden alſo entſprochen. M. iſt dadurch 
ſeines Beſitzes verluſtig gegangen; er iſt jedoch vom Gläu⸗ 
bigerausſchuß und der Konkursverwaltung als — Pächter 
eingeſetzt worden, weil er verſchiedene, größere Aufwendun⸗ 
gen für das Mühlen⸗Etabliſſement gemacht habe. * 

Die Not unſerer Tage zeitigt manche ſeltſamen 
Blüten. Eine davon iſt die Tatſache, daß der Schalterraum 
des Poſtamts manchmal einem Obdachloſen⸗Aſyl ähnlich 
ſieht. So kann man in den Städten vor Schluß dieſes Lo⸗ 
kals bemerken, daß dort Leute, die nicht wiſſen, wo ſie ſonſt 
ihr Haupt hinlegen ſollen, unter den für das Publikum 
zum Schreiben beſtimmten Tiſchen einige Zeit ruhigen, 
feiten Schlafes verbringen. Mollig warm iſt's, und Penn⸗ 
gebühr wird ja auch nicht erhoben. Des weiteren erregt 
dieſer Tage eine Frauensperſon Aufſehen, die mit ihrem 
kleinen Kinde ſowie einem Bündel elender Habſeligkeiten 
den Schalterraum zu zeitweiligem Aufenthalt auserkoren 
hat. Auf Befragen gibt ſie an, ſie ſei bereits — vor vier 
Monaten aus ihrer Wohnung, für die ſie nicht mehr die 
Miete entrichten konnte, exmittiert worden. Seitdem ſuche 


‚fie hier und da, wo es ſich eben machen laſſe, ihr Obdach. Ob 


ihre Hoffnung, daß ihr der Magiſtrat eine Unterkunft in der 
eee. geben werde, ſich erfüllen wird? Hoffen 
wir's — denn das Poſtamt dient ſchließlich doch anderen 
Zwecken, als wohnungsloſen Armſten eine Heimſtätte au 
nr Braub. In Neuberg Nowa Gora), Kreis Graudenz, 
brach Sonnabend abend gegen 9 Uhr in der neuen großen 
Scheune des Beſitzers Wawrzyniec Regent Feuer aus, 
durch welches dieſes Wirtſchaftsgebäude, das mit Getreide 
gefüllt war, vernichtet wurde. Der durch den Brand her⸗ 
vorgerufene Schaden beträgt rund 7000 Ztoty. Die Scheune 
war verſichert. Die Urſache des Brandes iſt bisher nicht 
ermittelt worden. Es wird vermutet, daß Landſtreicher, die 
in der Scheune nächtigen wollten, durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit Feuer den Brand verurſacht haben. * 
Gefährliche Diebesbente. Der Polizei teilte am 
Sonntag der Inhaber der Waffenwerkſtatt Unterthornerſtr. 
(Torunffa) 8, Szyn ak, mit, daß in feine Werkſtatt Diebe 
eingebrochen ſind und aus ihr eine Anzahl dort zur Aus⸗ 
beſſerung befindlich geweſenen Waffen im Werte von rund 
300 Zloty geſtohlen haben. Die Täter, die den Einbruch 
während der zweitägigen Abweſenheit des Werkſtattinhabers 
ausgeführt haben, ſind ae. N einer Fenster. 
eitsraum gelangt. E 
6 a dem Unterthornerſtraße (Torunſka) 
Nr. 33 wohnhaften Karol Skurzynſki Wäſche im Verte 
von 80 Zloty, ſomie Walerja Rydalewſki, Courbiere⸗ 


ſtraße (Kosciuſzki) 19, ein Oberbett nebſt Kiffen, ferner ein 

Kleidchen im Geſamtwerte von 150 Zloty entwendet worden. 

Als verloren gemeldet worden ſind zwei Militärbüchlein, 

auf die Namen Viktor Kruſzynſki und Paul Trykow⸗ 

ſki lautend. 5 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7¼ Uhr 
Gold. Löwe. (7273 * 


Thorn (Toru). 
Denkmals⸗ Totgeburten. 0 


Es iſt nicht oft, aber es geſchieht doch, daß manche Denk⸗ 
mäler über ihren Grundſtein nicht hinauskommen. Sie 
wachſen nicht nach oben, ſondern eigentlich nach unten, d. h. 
außer ihrem Grundſtein iſt von dem Denkmal bald nichts 
mehr zu merken und auch dieſer geht den Weg alles Irdi⸗ 
ſchen, wird verſchüttet und wächſt nicht mehr. Der Grund⸗ 
ſtein, einſtmals als Fundament für ein Prachtdenkmal ge⸗ 
dacht, wird ſo zum Sargdeckel bombaſtiſcher Träume. So 
etwas geſchieht, wie geſagt nicht oft, aber es geſchieht den⸗ 
noch zeitweiſe. Der Taumel, der den Gedanken eines Denk⸗ 
mals gebar, verrauſcht, es bleibt ein Grundſtein und ſonſt 
nichts mehr. Denkmals⸗Totgeburten. Auch in Thorn 
ſcheint es derart zuzugehen. 


Auf dem namenloſen Platze zwiſchen der Bank Polſki 
und dem ehemaligen Glacis, der durch die Zuſchüttung des 
Stadtgrabens entſtanden iſt, befand ſich dicht an der Kerſten⸗ 
ſtraße (ul. Szopena) eine von Stacheldraht umgebene Bau⸗ 
grube, um die ein paar behauene Quadern herumlagen. 
Die Grube wurde dieſer Tage zugeſchüttet, nachdem ſich 
jahrelang kein Menſch um ſie bekümmert und ſie nicht 
gerade zur Verſchönerung des Straßenbildes beigetragen 
hatte. Wenn wir nicht irren, ſind es jetzt etwa drei Jahre 
her, daß an dieſer Stelle die feierliche Grundſteinlegung 
für ein „Siegesdenkmal“ ſtattfand, nachdem aus dem 
Bau des „Befreiungs⸗ Obelisken“ (deſſen Grund⸗ 
ſtein in der Nähe des ſog. „Pilzes“ vor vielen Jahren feier⸗ 
lich gelegt und ſpäter ſang⸗ und klanglos zugeſchüttet wurde) 
nichts geworden war. Ob der Bau des Siegesdenkmals 
ganz eingeſtellt werden ſoll oder ob der dortige Platze in⸗ 
folge der zu erwartenden Umgeſtaltung anläßlich der Er- 
öffnung der neuen Weichſelbrücke jetzt dafür nicht mehr in 
Frage kommt, iſt unbekannt. Wee 


Graudenz. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch Unglücksfall wurde uns 
unſer liebes, hoffnungsvolles Töch ⸗ 
terchen 


Magdalena Remer 


im blühenden Alter von 11 Jahren 


aſſerwellen 


in exakter Ausführung. 
Salon A. Orlikowski. 
am Fiſchmarkt. 881 


Curt Ullmann 


entriſſen. 8914 Hoch- u. Tiefbau 
die ſchmerzerfüllten Eltern Entwurfbearbeſtung 
und Geſchwiſter. Holzhandel 
Wegrowo, 21. 9. 31. Space 


Telefon 182 8599 


Die Beerdigung findet am 

24. 9. 31, um 4 Uhr nachm., von 

der Leichenhalle des ai: Bus 
att. 


hofes in Grudzie dz aus 


Maine U. herren. 


Für die Glück- u. Segenswünsche 
und reichlichen Blumenspenden 
anläßlich unserer Silberhochzeit 
sagen wir allen Freunden u. Be- 
‚kannten, besonders der Fleischer- 
innung zu Grudziqd auf diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank. 


Gustav Klein 
und Frau, 


i 
„Figaro“, Serie 


Paßbilder 


8916 


Nowawie$, den 22. 9. 31. In / Stunde lieferbar im Deutschen Heim in Torun. 
1525 nur bei Am 6. Oktober, abends 7 Uhr beginnt ein Eulmſee 
eee 8 moderne Tänze| mmmmmmzumm 
— — ' — na tzten Neuheit 
Trockene Farhen für Oel und Kalk Jöz. Wybickiego 9. auchf. en, „ Culmseer 
Streichjertige Oelſarben Gelegenheitskauf!H- Plaesterer, Tanzlehrerin, Bydgoszez.) Geschäfts-,Privat- 


Sack - Farben 
Farhen-Mühlen in verschied, Größen 


Kasinat tur woetterfesten Anstrich von 
Fassaden. wie Krankenhäuser usw. 


Pinsel, Leime,Schahlon., Lacke 


zu allen Zwecken 


Vorstreichmasse zum Beseitigen von 


Förster-Piano 


billig zu verkaufen 
B. Sommerfeld, 


Bydgoszcz. 
118 anska 27. 


Buchhalter 


Wasser — Regen und Räucherflecken f f 
fich,, Maſchinen⸗ 
Goldhronze, Baftgold, Ahziehpapien az, \hreiberin Pein sch ». 
empfiehlt 7677 a 4 ſpellch dent 


P. Marschler, 
Telefon 517. Plac 23 styoznia 18, 


Zu vermieten 
eine geräumige Werkſtatt 


Zeugn.etc, unt. Nr. 8 


A. Kriedte, Grudz 
Gut möbl. 


Sen dee — Anfragen 
an C. Holtfreter, Grudziadz. 
(Schlachthofſtraße) Nr. 10. 


l. Groblowa 21 


8017 lu 


trizttät. — Gefahrlos. 
Mehrjährige Erfahrg. 


Anfertigung von 8394 


919 
an die Geſchäftsſtelle 
d3. 
ssıs| Freitag, 8% Uhr, im „Deutihen Heim“: 810 Kenn 


Zimmer Sahresberfammlung. 


(50 am, 3,30 m hoch) für Tiſchlereibetrieb p. J. 10. evtl. mit Penſ.] Falls die Verſammlung nicht beſchlußfähig ist, 

an berufstät. Dame od. 

Narutowiczaſſolid Herrn abzugeben 
8. 


Bei Arterienverkaltung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung des Stuhles ohne ſtar⸗ 
kes Preſſen erreichen. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8014 


* Beſtätigte Todesurteile. Das Appellations⸗ 
gericht in Thorn behandelte am geſtrigen Dienstag die im 
Juli d. J. unterbrochene Verhandlung gegen Marjanna 
Koztowſka ſowie deren beide Töchter Bertha und Ma: 
rianna, die in erſter Inſtanz zum Tode wegen Ermordung 
ihres Vaters verurteilt worden waren. Im Januar d. J. 
hatte die 29jährige Marjanna Koztowſka im Auftrage ihrer 
64jährigen Mutter und unter Beihilfe ihrer 21jährigen 
Schweſter Bertha durch einen Revolverſchuß ihren Vater, 
den 67jährigen Landwirt Jan Kozlowſki aus dem Kreiſe 
Brieſen getötet. Das Appellationsgericht in Thorn beſtä⸗ 
tigte das Urteil der erſten Inſtanz, indem es ſich auf den 
Standpunkt ſtellte, daß die Tat mit Vorbedacht und auf Ver⸗ 
anlaſſung der Mutter erfolgt ſei. * * 

v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand hat wieder eine 
geringe Zunahme erfahren. Der Thorner Pegel ſtand am 
Dienstag früh auf 1,14 Meter über Normal. — Der von 
Warſchau kommende Dampfer „Koltataj“ mit zwei mit 
Melaſſe beladenen Kähnen und einem leeren Kahn im 
Schlepp paſſierte die Stadt auf der Talfahrt nach Danzig. 
Die Dampfer „Goplana“ und „Wanda“ ſchleppten 3 bzw. 1 
mit Getreide beladene Kähne ſtromab nach Danzig. * 

* Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein Thorn hat in 
Anbetracht der im Miniſterrat behandelten neuen Steuer⸗ 
reform ein Formular herausgebracht, in das die Hausbeſitzer 
einerſeits die jährliche Mietseinnahme ihres Grundſtücks 
und andererſeits die Jahreshöhe ſämtlicher Laſten und 
Steuern eintragen ſollen. Es ſoll hiernach eine Statiſtik 
ausgearbeitet werden, um zu beweiſen, daß bei allen dem 
Mieterſchutz unterliegenden Häuſern die Laſten und Steuern 
bedeutend höher als die Mietseinnahmen ſind. 2 

* Die Geſundheits⸗Kontrollkommiſſion des Magiſtrats 
revidiert die Höfe der Häuſer auf ihre Sauberkeit und be⸗ 
anſtandet dabei ſchon, wenn einmal leere Kiſten zum Zer⸗ 
kleinern hier aufgeſtellt ſind. Es iſt ihr aber bisher noch 
nicht aufgefallen, daß hinter dem Schlachthauſe auf einem 
eingezäunten Platz ein hoher Berg von Schweineborſten im 
Freien liegt, deren anhaftende Fleiſchreſte verfaulen und 
einen peſtilenzartigen Geſtank verbreiten, unter dem beſon⸗ 
ders die Bewohner der dortigen Unterſtände zu leiden haben. 
Der Fall liegt hier um ſo ſchlimmer, als die benachbarte 
Stärkefabrik auch gerade keine Wohlgerüche verbreitet. Viel⸗ 
leicht ſchenkt die Wojewodſchafts⸗Geſundheitskommiſſion die⸗ 
ſer Gegend einmal ihre Beachtung. * * 


Thorn. 


Am 20. September 1931 verſtarb unerwartet 
unſer langjähriger Vereins⸗Rechner 


Herr Ernſt Mey. 


Faſt 30 Jahre hat er mit Liebe und Aufopferung 
als echter Raiffeiſenmann in der Verwaltung gewirkt. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Schwarzbrucher Epar⸗ u. Darlehns⸗ 


kaſſen⸗ Verein. 
Brüſchke, Vorſitzender. 


1 
Damen zuinncioen 
ſowie Schneiderei. 
Bart. Rözana 5, 
2052 Eing. Piekary. 


er⸗Wohnun 
ſuche von ſofort. 
stets vor- 


rätig. N 07 5 Yun ‚Exp. 
Falarski & Radaike, Torun Ar || 0°”. m 


u vermieten, 


pniekief 29, I. 2. 


. 


Tanzunterricht 


und Familien- 


Anzeigen 
gehören in die 
Deutsche 
Rundschau 


Die Deutsche Rundschau 


Für die Einmachzeit! 


Slashaut 


Salizyi-Pergament-Papier 
in Bogen vorrätig bei 3322 


Justus Wallis, panierhulg. 


Szeroka 34 Torun Gegründet 1853. 


M.⸗G.⸗B. „Liederfreunde“ 


und in der Umgebun 
in vielen deutschen 1 
auch polnischen Familien 


gelesen. 
Bestellungen von An- 
sowie neue 
nnements zum Be- 
zuge der Deutschen 


Rundschau nimmt je- 
derzeit entgegen die 


findet um 9 Uhr eine zweite Verſammlungſtatt, Vertriebsstelle 
die ohne * auf die Zahl der erſchienenen Lindemann 
le eder beſchlußfähig iſt. Der Vorſtand. in Gulmsee, 


N 


Nowy Rynek 10. Tel. 561. NowyRynek 10. 4435 [Möbliertes Zimmer 


wird in Culmsee 


55 


* 


den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 100 


v. Plötzlicher Tod. Dienstag früh gegen 7 Uhr erkrankte 
plötzlich der 70 Jahre alte Walerjan Dzierz anowſki, 
wohnhaft in Mocker, als er ſich gerade in der Lindenſtraße 
(Kosciuſaki) befand. Der Erkrankte verſtarb auf der Fahrt 
nach dem Krankenhaus. Der Tod iſt wahrſcheinlich infolge 
Entkräftung eingetreten. Der Verſtorbene war früher 
Zuckerbäcker. Er verlor ſeines hohen Alters wegen ſchon 
vor längerer Zeit ſeine Arbeit und lebte ſeitdem vom hy 
teln. 

N v. Straßenunfall. Am Montag fuhr ein in ſchneller 
Fahrt befindlicher Radfahrer gegen ein in der Baderſtraße 
(Lazienna) ſtehendes Militärfuhrwerk. Der Radfahrer 
ſtürzte auf das Straßenpflaſter, ohne ſich jedoch nennens⸗ 
werte Verletzungen zuzuziehen. Das Stahlroß wurde voll⸗ 
ſtändig demoliert. Die ſcheu gewordenen Pferde raſten mit 
dem Wagen davon und konnten erſt an der Weichſel zum 
Stehen gebracht werden. in 

k. Vor der Strafabteilung des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts wurde gegen die unverehelichte Elfriede Gryg⸗ 
lewſka aus Bromberg, z. Zt. hierſelbſt in Haft, wegen 
Diebſtahls in verſchiedenen Fällen verhandelt. Die 
Angeklagte, eine gewerbsmäßige Diebin, hat im Mai d. J. 
eine Menge Gegenſtände, und zwar Kleidungsſtücke, Schuhe, 
Bijouterien, Stoffe, Strümpfe, Wäſche, mehrere Koffer, 

zwei Uhren, ein Armband, bares Geld ufw. der Frau 
Maria Bauer und der Frau Aniela Krawezyüſka, bei denen 
ſie ſich als Dienſtmädchen vermietet hatte, geſtohlen. Sie 
gab den Diebſtahl des größten Teiles der Sachen zu und 
wurde zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt. — Ferner hatte ſich vor der Strafkammer der 

43 Jahre alte Landwirt Martin Matuſzewſki zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage wirft ihm vor, dem Vollziehungs⸗ 
beamtdn Palmowſki von der Culmer Krankenkaſſe mit 
Schießen bedroht und dadurch die Vornahme einer 
Zwangsvollſtreckung verhindert zu haben. Im 
September v. J. pfändete der Beamte bei dem Angeklagten 
ein Sofa für rückſtändige Kaſſenbeiträge. Da die am Wohn⸗ 
ort veranſtalteten Auktion reſultatlos verlief, wollte F. den ge⸗ 
pfändeten Gegenſtand nach Culm ſchaffen und dort ver⸗ 
ſteigern. Da er vermutete, daß der Angeklagte Widerſtand 
leiſten würde, ſo nahm er ſich einen Polizeibeamten mit. 
Der Angeklagte widerſetzte ſich der Abfuhr des Sofas und 
drohte jeden, der es wagen würde, ſein Sofa wegzunehmen, 
zu erſchießen. Da es der Beamte nicht zum Letzten kommen 
laſſen wollte und die Angelegenheit der Pfändung nicht ein⸗ 
wandfrei geklärt war, fo nahm er von der Abfuhr des ge⸗ 
pfändeten Sofas Abſtand. Der Angeklagte ſagte aus, daß 
er bei der Krankenkaſſe eine Überzahlung gehabt hat. Der 
Beamte hätte jedoch keine Aufſtellung bei ſich gehabt, aus 
der zu erſehen geweſen wäre, ob dieſe Überzahlung in Ab⸗ 
zug gebracht wurde. Die Drohung hätte er nicht ernſt ge⸗ 
meint und ſich im Augenblick auch gar nicht dazu getraut. 
Das Gericht beurteilte den Fall ſehr milde und verurteilte 

Zloty. *" 

* Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt entwickelte ſich bei 
ſchönem Wetter trotz ſtarker Beſchickung ein nur mittel⸗ 
mäßiger Verkehr. Es wurden folgende Durchſchnittspreiſe 
notiert: Eier 1,90—2, Butter 1,80—2; Apfel 0,10—0,30, Bir⸗ 
nen 0,15—0,40, Pflaumen 0,10—0,20, Pflaumenkreude 0,70, 
Pfirſiche zum Einmachen 0,40, Weintrauben 0,70—1, Zitro⸗ 
nen pro Stück 0,10—0,20; Rehfüßchen pro Maß 0,05, Grün⸗ 
linge pro 2 Maß 0,15, Reitzker pro Mandel 0,30—0,40; To⸗ 
maten 0,10—0,20, grüne Tomaten 0,05—0,10, Blumenkohl 

n großen Mengen) pro Kopf 0,05—0,50, als Neuheit 


Roſenkohl 060, Kohlrabi pro Mandel 0,40 0,50, Spinat 


. 


0,20, Schoten 0,50, Mohrrüben 0,10, grüne Bohnen 0,15 bis 
0,20, gelbe Bohnen 0,40—0,50, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 
pro Kilo 0,25, Meerrettich 0,20, Suppengemüſe pro Bund 


0,10 0,20 uſw. Die Geflügelpreiſe waren unverändert. ** 


+ Der Polizeibericht meldet einen kleinen Diebſtahl, 


zwanzig Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchrif— 


* 


8 * anſchläge liegen im Gebäude I des Regierungskommiſſariats 


aus. Offerten müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen mit 


der Auſſchrift: 
kroôznych przy buodynku P. J. M.“ ſpäteſtens bis zum 28. Sep⸗ 


ten, eine Übertretung handels ⸗-adminiſtrativer Beſtimmun⸗ 
gen, zwei Verſtöße gegen eiſenbahnpolizeiliche Anorödnun⸗ 

gen, je einen Fall von öffentlicher Ruheſtörung und Haus⸗ 

friedensbruch, eine Schlägerei und die Beſchlagnahme eines 

*. * 


5⸗Zloty⸗Falſchſtückes. 


—— —̃ —ͤ—v—ü—⸗A“ — 
. \ 

* Briefen (Wabrzeino), A. September. Der geſtrige 
Sonntag brachte in Kamin ſchöne Geſangs vorträge. Das 
alte liebe Volkslied aus friſchen und munteren Kehlen er⸗ 
freute die zahlreichen Anweſenden. Beſonders wirkungs⸗ 
voll und ſchön harmoniſch waren die vom Chor geſungenen 
und von Herrn Frank, Thorn dirigierten Lieder. Nicht 
minder ſchön waren die von Fräulein Stoyke geleiteten 
Chöre. Allen Mitwirkenden vielen Dank. 

„ Gdingen (Göynia), 22. September. Offentliche 
Ausſchreibung. Das Regierungskommiſſariat in 
Goͤingen (Komijarjat Rzadu w Göyni) will die Tünch⸗ und 
verſchiedene andere Arbeiten beim Gebäude des Obſer⸗ 
vatoriums der Staatlichen Metereologiſchen Station in 
Gdingen vergeben. Die Bedingungen, Pläne und Koſten⸗ 


in der ul. Starowiejjfief, Zimmer 17, zur Einſichtnahme 
„Oferta na wykonanie roböt tynkarſkich 1 
tember 1931, vormittags 11.45 Uhr, beim Regierungskom⸗ 
miſſariat, Zimmer 17, eingereicht werden, worauf um 12 Uhr 


(Zimmer 16) die Offnung der Offerten in Gegenwart der 
evil, erſchienenen Offerenten erfolgt. Den Offerten muß 


Zn. 


eeine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 
5 Prozent der Offertſumme 


in Bargeld oder ſtaatlichen 
Wertpapieren hinterlegte Bürgſchaft beigefügt werden. 


KgRaoſtenanſchlagsformulare ſind auf Zimmer 17 gegen Vor⸗ 
lage einer Quittung der Stadthauptkaſſe der Stadt Gdingen 


% 


über den Betrag von 3 Zloty erhältlich. Das Recht der 
freien Auswahl der Bewerber ſowie der Nichtberückſichti⸗ 
gung aller Offerten bleibt vorbehalten. Zu einem 
blutigen Streite kam es zwiſchen den Brüdern Franz 
und M. Waligora, in der Danzigerſtraße wohnhaft. 
Seit längerer Zeit lebten ſie in Unfrieden und als Franz W. 


gepſtern heimkehrte, verſuchte ihn fein Bruder zu ſchlagen. 
In der Notwehr zog der Angegriffene einen Revolver und 


ſchoß auf den Bruder, der ſchwerverletzt zuſammenbrach. In 


5 hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Verletzte ins Krauken⸗ 
baus geſchafft. Franz W. wurde verhaftet. 

en‘ d. Gdingen (Gdynia), 22. September. Auf dem Markt: 
Plage überfallen wurde von unbekannten Tätern St. 


Pawlicki von hier. Die Banditen verſetzten dem Genannten 
mehrere Stiche in den Rücken und verletzten ihn 
lebensgefährlich. — In der Hafenſtraße wurde der Arbeiter 


Ludwig Garnerz von dem Arbeiter St. Kryſiak 
überfallen und miteinem Stocke; ez verletzt — 


Beſtohlen wurde H. Stamm, wohnhaft in der Danzi⸗ 
gerſtraße. Unbekannte Diebe ſtahlen ihm aus der Woh⸗ 
nung mehrere Kleidungsſtücke im Werte von 600 Ztoty. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

* Konitz (Chojnice), 21. September. Durch nächt⸗ 
liche Einbrecher, die durch ein unverſchloſſenes Fenſter 
eingeſtiegen waren, wurde der Landwirt Wladyſtaw Ko⸗ 
bus in Lubno hieſigen Kreiſes um Kleidungsſtücke und 
Fleiſchwaren im Geſamtwerte von etwa 1000 Ztoty ge⸗ 
ſchädigt. — Nach Zerſchlagen des Vorhängeſchloſſes ſtiegen 
neulich nacht Einbrecher in den Keller der Pfarrers 
Licznierſki in Karſin, hieſigen Kreiſes, aus dem fie 


mit vierzehn Flaſchen verſchiedener Weine ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden. 
h Löbau (Lubawa), 21. September. Selbſt mord 


verübte die 56 Jahre alte Frau Marianna Wiewiorſka 
in Krotoſchin (Krotoſzyny), indem fie ſich erhängte. — Um 
ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, warf ſich in Lipinken 
(Lipinki) der 20 Jahre alte Arbeitsloſe Valentin Zda b 
unter den fahrenden Eilzug. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Das Motiv zu dem fürchterlichen Schritt iſt unbekannt. 


Löbau (Lubawa), 21. September. Feuer brach Frei⸗ 
tag nacht gegen 9.15 Uhr bei dem Landwirt Czachrowſki 
in Tuſzewo hieſigen Kreiſes aus und äſcherte die Scheune 
mit dem zum Teil noch ungedroſchenen Getreide und einen 
Teil der landwirtſchaftlichen Maſchinen ein. Der Schaden 
beläuft ſich auf ungefähr 8790 Zloty, während die Verſiche⸗ 
rungsſumme nur 630 Zloty ausmacht. Die Brandurſache iſt 
unbekannt. 

# Neuenburg (Nowe), 22. September. Dei letzte 
Wochenmarkt brachte ſo reichlich Butter, daß deren 
Preis von 1,60 auf 1,20 Zioty je Pfund nachgab. Eier koſte⸗ 
ten 2,20 die Mandel. Kartoffeln brachten 2,50 — 3,00 pro 
Zentner. Von Geflügel wurden junge Hühner mit 1,80 bis 
2,50, alte mit 3,50 — 4,00, lebende Gänſe mit 8,00 das Stück, 
geſchlachtete Enten mit 0,75 — 0,90 je Pfund abgegeben. Ge⸗ 
müſe und Obſt preiſten: Kocherbſen 0,30, Spinat 0,20, 
Schnittbohnen 0,25, Wachsbohnen 0,35, Weißkohl 0,10, Rot⸗ 
kohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Tomaten 0,25 — 0,40 je Pfund, 
Mohrrüben und Zwiebeln 2 Pfund 0,25, Sellerie⸗ und Kohl⸗ 
rabiknollen Stück 0,05, Blumenkohl Kopf 0,10 — 0,50, Apfel 
0,20 — 0,30, Birnen 0,10 — 0,30 je Pfund, Pflaumen 2 Pfund 
0,25. Von Pilzen koſteten Steinpilze 0,15, Rehfüßchen 0,15, 
Blutreizker 0,20 je Liter. An Fiſchen gab es Schleie und 
Karauſchen für 1,25, Aale 1,20 — 1,80, Weißfiſche 0,60 — 0,80, 
Hechte 1,20 je Pfund. 

* Neumärk (Nowemiaſto), 21. September. Aus einer 
ein gemauerten Kaſſette in der Wand eines Zim⸗ 


Publiziſtik und Volksbildung in Polen. 


Neben dem Schulweſen widmet das amtliche ſtatiſtiſche 
Jahrbuch der Republik Polen auch dem Bildungs⸗ 
weſen außerhalb der Schule und dem geiſtigen und kul⸗ 
turellen Leben überhaupt einen breiten Raum. 

An erſter Stelle ſteht das Schrifttum. 12566 nicht 
periodiſche Schriften ſind im Jahre 1929 erſchienen, 2256 
mehr als im Jahre vorher. Davon waren 2917 wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen, 1939 Erſcheinungen der ſchönen Litera⸗ 
tur, 1245 populäre Veröffentlichungen, 845 Handbücher und 
5132 „Dokumente des öffentlichen Lebens“ (dazu zählt man 
Aufrufe, Propagandäaflugſchriften uſw.), 406 Muſikalien, 
42 Landkarten und Pläne und 34 Reproduktionen. Unter den 


das Schrifttum der nationalen Minderheiten 
die erſte Stelle ein. An der Spitze ſteht der jüdiſche Jargon 
mit 702 Veröffentlichungen. Ihm folgt in weitem Abſtand 
mit 391 Schriften das rutheniſche. An dritter Stelle ſteht 
mit 276 Veröffentlichungen vor dem hebräiſchen (260) das 
deutſche Schrifttum. Unter diefer Zahl find 44 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, 20 belletriſtiſche Erſcheinungen, 
43 populäre, 15 Handbücher, 151 „Dokumente des öffentlichen 
Lebens“, 2 Notenveröffentlichungen und 1 Reproduktion. Die 
Liebe der Polen für alles Franzöſiſche geht aus 146 Veröf⸗ 
fentlichungen hervor, wovon allein 72 wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiten find, Die franzöſiſche ſchöne Literatur iſt merkwürdi⸗ 
gerweiſe nur mit 2 Büchern vertreten. Auch die engliſche 
Belletriſtik iſt nur mit 2 Werken vertreten, das engliſche 
Schrifttum mit nur 39. Dagegen erfreut ſich die engliſche 
Literatur in Überſetzungen ins Polniſche der weiteſten Ver⸗ 
breitung in Polen. Im Jahre 1930 ſind insgeſamt 691 
Bücher ins Polniſche überſetzt worden, wovon 158 engliſche, 
136 franzöſiſche und 98 deutſche waren. 

Zeitſchriften ſind in Polen im Jahre 1929 2329 er⸗ 
ſchtenen; die meiſten, 516 an der Zahl, find politiſcher und 
literariſcher Art. An zweiter Stelle ſtehen die Zeitſchriften 
religtöfen Inhalts. Davon find 154 in polniſcher, 21 in 
deutſcher, 9 in ukrainiſcher, 7 in jüdiſcher, 6 in ruſſiſcher, 
4 in hebräiſcher und 3 in weißruſſiſcher Sprache erſchienen. 
Dann folgen die amtlichen Zeitſchriften, die mit einer Aus⸗ 
nahme alle in polniſcher Sprache erſcheinen. In der Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau erſcheinen 756 Zeitſchriften, in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen 195 (20 deutſche), in Lemberg 192 (2 deutſche), 
in Krakau 159. Schade, daß es nicht auch eine Statiſtik gibt 
über die ſchweren Schädigungen, die das Preſſerecht in Polen 
dem periodiſchen Schrifttum zufügt. 

Offentliche Bibliotheken gab es am 31. De- 
zember 1929 9267, die insgeſamt rund 6110000 Bände um- 
faßten. 3432 Bibliotheken mit 4927000 Bänden befanden ſich 
in den Städten und 5835 mit 1182 580 auf dem Lande. Die 
meiſten Bibliotheken find im Poſenſchen (1138), Auch mit 
Volksſchulbibliotheken iſt die Wojewodſchaft Poſen 
mit 2188 Bibliotheken am beſten verſehen. Im ganzen gab 
es in Polen im Schuljahre 1928/29 2274 Schulbibliotheken 
mit 3083218 Bänden, wovon 310 Bibliotheken deutſchen 
Schulen gehörten. 

Die Zahl der Schulen beim polniſchen Mili⸗ 
tär tft zwar von Jahr zu Jahr zurückgegangen, betrug im 
Jahre 1929 aber noch 1887, im Jahre 1924 2708. Die Not⸗ 
wendigkeit dieſer Schulen geht aus der großen Anzahl von 
Analphabeten im polniſchen Heere hervor. 1929 gab es noch 
34 508, 1927 fogar 41460 Soldaten, die nicht leſen und 
ſchreiben konnten. . 

Einen wichtigen kulturellen Faktor in der gegenwärti⸗ 
gen Zeit bildet der Rundfunk. Dem hat die Polniſche 
Regierung durch Errichtung 7 großer Sendeſtationen Rech⸗ 
nung getragen. Kinos gab es 1029 727, wovon 81 auf die 
Wojewobſchaft Poſen, 78 auf Schleften, je 65 auf Kielce und 
Lublin, 63 auf Lemberg und 57 auf die Hauptſtadt Warſchau 
entfallen. In demſelben Jahre hat die polniſche Filmzenſur 
die Aufführung von 1425 Filmen erlaubt und 47 verboten. 


nach überwiegen mit 766 die amerikantſchen. 


fremoͤſprachigen Veröffentlichungen nimmt ſelbſtverſtändlich 


Politik feſthalten, 


Sollten Sie 


in ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Runſchau“ iſt, ſo 


werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Oktober reſp. für das 
4. Quartal entgegen. Bezugs preiſe 
am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


mers wurden Franz Kracinffi des Nachts ungefähr 
1000 Zloty in bar, eine goldene Uhr im Werte von 750 Ztoty, 
ein Sparkaſſenbuch und andere Wertpapiere geſtohlen. Die 
Diebe waren durch ein unverſchloſſenes Fenſter eingeſtiegen. 
Die Wertpapiere wurden ſpäter unter der Eiſenbahnbrücke 
aufgefunden, wo die Täter, nach denen gefahndet wird, ſie 
hingeworfen hatten. 

u Strasburg (Brodnica), 23. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde von der Abſchluß⸗ 
rechnung der Kaſſenbücher der hieſigen Stadtſparkaſſe Kennt⸗ 
nis genommen. Dann nahm man eine Anderung des Ar⸗ 
beitsreglements der Verſammlung vor. Von jetzt ab kön⸗ 
nen Anträge jeglicher Art nur von Stadtverordneten ge⸗ 
macht werden. Ferner beſchloß man, für den Bau der neuen 
Eiſenbeton⸗Dkewenzbrücke eine Anleihe in Höhe von 10 000 
Zloty bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen. Das bisherige 
Brückenhaus ſoll in Kürze abgebrochen werden. An dieſer 
Stelle ſoll dann die neue Eiſenbetonbrücke die Drewenz 
überſpannen. Der Wagenverkehr während der Bauzeit ſoll 
über die neue Holzbrücke (an der evangeliſchen Kirche) ge⸗ 
leitet werden. Für die Fußgänger wird eine proviſoriſche 
Pontonbrücke vom Maſurenturm auf den Hof des Kauf⸗ 
manns Wrzeſiüſki gebaut werden. Der Preis für elektri⸗ 
ſchen Strom wurde um 10 Prozent erhöht. Der dadurch 
entſtehende Überſchuß von 12000 Zloty iſt für die Unter⸗ 
ſtützung der Arbeitsloſen beſtimmt. Vom 1. April 1932 wird 
dann wieder der normale Strompreis gelten. Zur Kennt⸗ 
nis genommen wurde ſchließlich, daß die Stadͤtſparkaſſe ſchon 
in nächſter Zeit in den neuen Räumen am Markt amtieren 


wird. 
— 


In weitem Abſtand folgen die polniſchen Filme 
mit 308, die franzöſiſchen mit 189, die öſter⸗ 
reichiſchen mit 39 und die engliſchen mit 27. Auch 
22 ſowjfetruſſiſche Filme find im Laufe eines Jahres durch 
die polniſche Filmzenſur gegangen. (und deutſche 
Filme wurden nicht aufgeführt? — D. R.) 

Das polniſche Kultusminiſterium hat im Jahre 1928/29 
insgeſamt 3061507 Zloty für Unterſtützung des Bildungs⸗ 
weſens außerhalb der Schule an 242 Inſtitutionen und 365 
Perſonen aufgewandt. 


der verschüttete Kaſſee⸗ gegen. 

Entgegen den Verſicherungen der Braſilianiſchen 
Regierung, daß die Kaffeezerſtörungen jetzt ein Ende 
haben ſollen und daß man ſich mit der Waſhingtoner Regie ⸗ 
rung dahin geeinigt habe, 1% Millionen Sack Kaffee gegen 
25 Millionen Buſhel Weizen einzutauſchen, fahren die 
Kaffeehändler in der ſinnloſen Zerſtörung des 
Kaffees fort. 

Während die Nachricht vom Jult, daß wieder 500 000 
Sack Kaffee ins Meer geſchüttet worden ſind, um den Welt⸗ 
marktpreis nicht ins Bodenloſe ſinken zu laſſen, ſchon da⸗ 
mals die größte Empörung auf der ganzen 
Welt ausgelöſt hat, iſt jetzt darüber hinaus feſtzuſtellen, 
daß bis zum 1. September 985 105 Kaffeeſäcke zerſtört, alſo 
ins Meer verſenkt oder verbrannt worden find, Man will 
alſo, wie dieſe Zahlen eindeutig beweiſen, an der alten 
die braſiltaniſche Währung durch Zer⸗ 
ſtörung der übermäßigen Kaffeevorräte zu ſtützen. Man 
führt den Sturz des Milreis auf die übergroßen Kaffee⸗ 
vorräte zurück. Die braſilianiſche Exportfähigkeit ſinke da⸗ 
durch immer weiter und drücke ſich im Stand des Milreis 
aus. Um ſich eine Vorſtellung von dem Kaffeeſegen 
Braſiliens zu machen, der zum Fluch des Landes 
geworden iſt, muß man bedenken, daß am 1. April 1926 ein 
Kaffeevorrat von 3,90 Millionen Sack (der Sack zu 60 Pfb.) 
vorhanden war, während jetzt 20,96 Millionen Sack Kaffee 
vorrätig ſind. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 25. September. 

BER e e 3 
07.0 ca.: Von Berlin: Frübkonzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 
Die Hirſche ſchreien. 10.10: Schulfunk. Erlebniſſe auf der letzten 
Fahrt des Zeppelins von Friedrichshafen nach Südamerika. 


12.00: Wetter. Anſchl.: Luſtiges Allerlei (Schallplatten). 14.00: 

Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: 

Jugendſtunde. Erlebniſſe mit Schlangen. 16.30: Von Leipzig: 

onzert. 18.30: Entwicklung des geometriſchen Denkens (IV). 

18.55: Wetter. 21.10: Von Breslau: „Ein Leben in Verſen“. 
Breslau: Gleiwitz. 


06.45: Konzert (Schallplatten). 11.85, 13.10 und 13.50: Schall⸗ 
platten. 15.20: Stunde der Frau. 15.45: Das Buch des Tages. 
Unterhaltungsmuſik. 17.20: Anton Schnack lieſt aus 
eigenen Werken. 17.50: Das wird Sie intereſſieren! 18.40: Wet⸗ 
ter. Auſchl.: Abendumſik. 19.30? Wetter (Wiederholung). 
Anſchl. Rundfunkkunſt als Spiegel der Zeit. 20.00: Konzert 
der Schleſiſchen Philharmonie. 21.10: Urfendung: Ein Leben in 
Verſen. Dichtung für Muſik von Anton Schnack. Muſitk von 
Hans Zielowſky. 28.10-24.00: Von Berlin: Abendunterhaltung. 


e ES BenNNg 

06.20: Konzert (Schallplatten). 08.90: Turnitunde. 09.00: Eng⸗ 
liſcher Schulfunk. 11.90 und 18.30: u Schallplatten. 18.00: 
Frauenſtunde. Modeplauderei, 16.30: Unkerhaltungs muſik. 17.45: 
Bücherſtunde. 18.30: Landwirtſchaftsfunk: Eier und Geflügel. 
18.55: Von Danzig: Chopin. Pianiſt: Hans Johow, Berlin. 
19,30: Studienrat Dr. Feydͤt ſpricht aus Anlaß der Ausſtellung 
im e des Königsberger Schloſſes: Die Oſtſee im 
Bilde. 19.50: Wetter. 20.00: Aus der Stadthalle Königsberg: 
Deutſches Requiem von Johannes Brahms. 21.15: Von Danzig: 
„Liloſee“. Ein Spiel von Liebe von Manfred Hausmann. 


Warſchau 
15.55: Schallplatten. 17.15: Schallplatten. 18.00: Von Lemberg: 
Leichte Muſik. 19.35: Schallplatten. 20.15: Sinfonie⸗Konzert. 
Dir.: Bierdiajew. Goldberg, Violine. 22.45 — 24.00: Tanzmuſik 
und leichte Muſik. 


Wie ſag ich's meinem Kinde? 


Zaleſki übt Kritik am Völlerbund. 


t — li igſtens — 
u Dee r Eindruck 


Polen in dieſer allgemeinen Lage im Vergleich zu vielen 
Staaten eine größere Widerſtandskraft gezeigt und bewieſen, 
daß es auf eigenen Füßen ſtehen kann, nicht allein in 
Augenblicken des allgemeinen Gelingens, ſondern auch in 
Augenblicken der wirtſchaftlichen Weltkriſis. (Iſt dieſe 
Kriſis wirklich ſpurlos an uns vorübergegangen? D. R.) 


Wirtſchaftsleben notwendigen normalen Kredit⸗Empfangs 
nach den allgemeinen kaufmänniſchen Grundſätzen be⸗ 
ſchränken können. Mit Befriedigung kann ich feſtſtellen, 
daß der Standpunkt, den Polen in dem ſogenannten Block 


überhaupt nicht! D. R.) Iſt es doch für jeden klar, daß 
Danzig durch feine geographiſche Lage der beſte und natür- 
liche Hafen für Polen iſt und ſeine Zuſammenarbeit mit 
uns feinen Bürgern einen bedeutenden wirtſchaftlichen 
Wohlſtand bringen könnte. (Warum baut man dann einen 
Konkurrenz⸗Hafen? D. R.) Ich habe die Hoffnung, daß 


Freien Stadt zu bekämpfen. Jahrhunderte hindurch 
haben wir nicht verſucht, Danzig zu poloniſieren, und trotz 
augenblicklicher Schwierigkeiten lebte die Republik im all⸗ 
gemeinen mit Danzig im Verhältnis des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens. Die Ergebniſſe dieſes Standes waren für beide 
Seiten überaus vorteilhaft. Ich habe keinen Grund zur An⸗ 
nahme, daß irgend etwas in dieſer Beziehung ſich ändern 
könnte. 

Bezüglich der 


deren praktiſche Auswirkung zweifelhaft iſt; aber in einer 
Frage, welche die ſchwerſte Sorge Danzigs bildet, in der 
Überſchwemmung Danzigs mit polniſchen Arbeitern, geht 
die Entſchließung weiter. Sie billigt der Freien Stadt das 
bisher ſo bitter vermißte Recht zu, ihrerſeits praktiſche 
Maßregeln zu ergreifen, und die Danziger Regierung 


der Agrarſtaaten eingenommen hat, für uns in dieſen 
Genf, 22. September. Dingen eine große Erleichterung darſtellt. ukrainiſchen Petitionen 0 
Der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki iſt zu Es unterliegt keinem Zweifel, daß es keinen Staat 11 5 8 
einem mehrtägigen Erholungsurlaub nach Frankreich [ gibt, der mehr als Polen wünſchte, daß endliche ſolche Be⸗ iſt feſtzuſtellen, 5 nach mehrmonatlichen 1 as 
abgereiſt. Vor ſeiner Abreiſe empfing er den Chefredakteur | dingungen geſchaffen werden, die in größtem Maße eine | Dreter-Komitee zu der Erkenntnis gekommen tft, daß a 
der Telegraphen⸗Agentur „Iſkra“, den Oberſten Stie- allgemeine Abrüſtung eee e JE DARIE „ApRIDE. dar eEIeBiheeN. ET 
zy nſki, dem er eine längere Unterredung über ſeine Ein- zalich ürd unerläßlich iſt jedoch d die [ 0 auf die Entwicklung der gegenſeitigen Verhältniſſe a 
drlide von der letzten Seſſton des Völkerbundrats | Subolichen würden. unerläßlich iſt ſedoch dazu, die ] zwischen der volniſchen Mehrheit und der ukrainiſchen 
gewährte 8 A (die 15 5 auf 1 . Minderheit N DEINER. Pe überhaupt 7 755 ge⸗ 
2 “fo lärte R. te zweite Bedingung aber iſt der Gru I wejen, wenn das Komitee ſchon längſt einen Ausweg 
FRE o deichbeit der Rüſtungen aller Staaten. aus der Lage gefunden hätte. die ſich dort herausgebildet 
gelöſt, als die anderen. Hierfür dürften zwei Gründe aus- | (Wenn Deutſchland ein Heer von 100000 Mann hat, müßten | hat. Weun dies nicht geſchehen it, fo haben wir Polen 
ſchlaggebend ſein, von denen man den einen als inneren [ar Ir V)JVVVCCG VORHIN „2. EIN Heere feinen Grund, uns darüber zu beklagen, daß die Sache 
re — — als äußeren Grund bezeichnen könne. von 50 000 Mann haben! D. R.) Dieſer Geſichtspunkt [vor das Forum des Völkerbundrats gebracht 
Denn nicht allein, daß das Programm der Arbeiten der Polens iſt allgemein bekannt. Wir haben ihn in der Vor⸗ wurde. Denn die Debatten werden im Gegenſatz zu den 
Völkerbundverſammlung jetzt nicht ſehr wichtige bereitungskonſerenz verteidigt und werden ihn auch in der [Verhandlungen im Dreier⸗Komitee den ſehr großen Vorzug 
I 189 e umfaßt, fondern auch die allgemein in der Welt künftigen Abrüſtungskonferenz eutſchieden verteidigen.] haben, daß ſie öffentlich find, und daß wir in der Lage 
dereichende Wirtſchaftskriſis habe es bewirkt, daß | Man, darf jedoch nicht vergeſſen, daß ſelbſt die Notwendig] jein werden, die Frage der Behandlung der ukrainischen 
im Vergleich dazu die Arbeiten des Völterbundes eine ge“ leit der Aüſtungen unter den gegenwärtigen Bedingungen | Minderheit mit aller Aufrichttakeit auf Grund von Dokn⸗ 
wiſſe Bläffe aufweiſen. Weder für das eine noch für das [in bedeutendem Maße das Ergebnis der allae- | menten und feſtgeſtenten Tatſachen vor dem JForum des 
andere darf man nach meiner Anſicht den Völkerbund ver- | Meinen Gedanken einſteltun g . Co bat denn | Rats darzulegen. Ich bin feſt dauon überzeugt, daß Polen 
urteilen. Denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß doch die Polen die Initiative einer erſchöpfenden Behandlung dieſer dabei lediglich gewinnen kann. (Die Ukrainer können ſich 4 
Liga nicht in der Abſtraktion beſteht, ſie iſt nur eine Ver⸗ VVV e Se nämlich nicht verteidigen. D. R.) P 
emigung von existierenden Staaten. Die Schuld an dem Sun We in welchem gefordert wird, auf die Tages⸗ Damit war die Unterredung beendet. 4 
gegenwärtigen Stand der Dinge iſt in einer gewiſſen Art 110 5 1 5 een De Age 1 * f 
Stimmung“ zu fuchen, die ſich in Genf herausgebildet ] ive zungächſt im genen Lone bewähren ollen B. 9. Die Ukrainer⸗B d 
„Stimmung z ’ N \ . tive zunächſt im eigenen Lande bewähren ſollen! D. R.) e rainer eſchwer en 
hat. Dieſe Stimmung aber beruht darauf, daß ſich hier Denn um d j . Welt 3 ſti 
i W f 8 en Srieden ein Der Wen du feſticen, dau wan kommen vor das Plenum des Rats. 
die Überzeugung gefeſtigt hat, in erſter Linie alle Volksgemeinſchaften in der Weiſe er⸗ 
daß derjenige, der aufrichtig und offen öffentlich ziehen, daß ihnen die Eroberungsidee fremd wäre. Erit Der für die zahlreichen Beſchwerden der Ukrainer in 
ſchwer zu löſende Fragen berühren wollte, den dann wird man von der wirklichen Abrüſtung ſprechen [Polen von dem Völkerbundrat eingeſetzte Dreierams- 1 
Völkerbund zu einem Fiasko verurteilen mürde, können. Iſt doch noch bis vor kurzem der einzelne Menſch ſchuß bat — wie wir bereits kurz gemeldet haben — nach 8 
ja ſogar zu ſeiner Verſetzung beitragen könnte. ſtets mit der Waffe an der Seite gegangen, und erſt die neu- | längerer eingehender Prüfung beſchloſſen, das Geheimver⸗ 1 
; daß man in Genf die Behandlung zeitlichen Methoden der heutigen Volksgemeinſchaft, die fahren in dem Dreierausſchuß nicht wie ſonſt üblich abzu⸗ 0 
Hieraus ergibt ” Fragen vermeidet oder ſchließ⸗ [öffentliche Sicherheit zu garantieren, haben dieſem fräher ſchließen, ſondern die Beſchwerde vor das Plenum des 
15 . ns ſchon auf der Tagesordnung ſtehen, begründeten Brauch ein Ziel geſetzt. Dasſelbe findet An⸗ Völkerbundrates zu bringen. Der Dreierausſchuß hat ſich 
ich, 8 5 * formalen Erledigung, ohne wendung auf das internationale Leben. zu dieſem außergewöhnlichen Schritt entſchloſſen, da die bis⸗ 9 
die True een © ugehen, über alles andere überwiegt. Der Völterbund hat endgültig die Beſchwerde der [berige Erklärung der Polniſchen Regierung nicht als be⸗ 
in das Merttum einzuge des Deutſchen Regi ion der deut- friedigend angeſehen worden iſt und insbeſondere die Pol⸗ 
u ine aufrichtige Ausfprade könnte Gegen n Regierung und die Petition der deut , 
jäbe in Jutereſſen der einzelnen Mitglieder des den Minderheiten Polen aus Anlaß der be- niſche Regierung Deutſchlan d für die Porgauge in ber 
läße in — ifeſſeln. Die Schuld liegt daher nicht in kannten Ukraine mit verantwortlich gemacht hat. Der Dreier⸗ 
der Juſtitntlon als folder, ſondern bet denjenigen, aus Wahlvorgäuge in Oberſchleſien F 
denen ſie ſich zuſammenſetzt. Sehr richtig hat jemand ge⸗ liquidiert. Der kurze und definitive Rapport des Bericht⸗ er 10 ee — =. — — = : — 8 
ſagt, daß jedes Volk eine ſolche Regierung hat, die es ver⸗ erſtatters, der vom Völkerbundrat angenommen wurde, Br 5 W e * Rat iſt ferner der Geftdtsp er maß⸗ = 
dient, und dasſelbe kann man auch vom Völkerbunde fagen. | ſpricht für ſich ſelbſt. (Er bedeutet eine klare Ver⸗ 95 7 e e 8 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß den wichtigſten urteilung polniſcher Verwaltungsmethoden! D. R.) ge * 0 Frieden ſehr gefährdend 1 5 obleine 1 
Teil der Debatten und Beratungen der gegenwärtigen | Wenn wir ihn mit den Stimmen der uns nicht wohl⸗ und dopäiſch Oft 77 it u 1 5 23 er Sf tlich⸗ ; 
Völkerbundverſammlung die Beratungen der zweiten Kom⸗ geſinnten Preſſe noch vor einem kalben Jahre vergleichen, 1 Bert e Pen gun g * elöſt rg Im Hin- 4 
miſſion für ſo ſehen wir, wie dieſer ganze Streit übertrieben war. 7255 die Vorgä in Oſtgalizi 0 t ſich n 
Wirtſchaftsfragen Ich höre nicht auf zu behaupten, daß die nationalen Minder⸗ bl ‚auf die Vorgänge in galisten ha EUR DIOR FIR 
+ ben. Doch niemand konnte erwarten, daß der heiten in Polen, ſofern ſie nur loyal Polen gegenüber ſind, als ſolcher mit der Frage befaflen müfjen. Es iſt deshalb 
. irgendein untrügliches Heilmittel für | lediglich gewinnen könnten, wenn fie, jtatt Schutz bei | Ah, i Bamkhoiete Ju 5 rk SER 
eine raſche und ſpontane Milderung der gegenwärtigen Asche Piegſe tun e direkt an die Pol⸗ nung geſtanden. Es wurde lediglich ein Berichter⸗ # 
Kriſis finden wird. Trotzdem kann man dem Völkerbund N a . er a 0 5 ſtatter eingeſetzt, worauf an die Veröffent⸗ a 
nicht mehr Schuld daran geben, als irgendeinem medizini⸗ Dieſelben Grundſätze könnte man auch auf die lichung des Dokumenten materials geſchritten 
ſchen Kongreß, da nach dem Kongreß die Menſchen weiter Danziger Fragen worden iſt. Die einzelnen Beratungen des Rates über 
krank find, wie vorher. Man hat über viele Dinge disku | anwenden. Danzig beſchwert ſich andauernd über Polen, [die ukrainiſche Beſchwerde werden jedoch erſt auf der 2 
tiert, vieles wurde klargeſtellt, und es wurden Fingerzeige daß dieſes durch die Errichtung des Hafens in Gdingen | Januartagung des Rates eröffnet werden. 4 
für gewiſſe Anon 8 5 en ir 6 per N 2 . ae * 5 f 6 9 
iede ängt es ab, ob ſie dieſe Weiſungen ins Leben entgegenhandle. och es genügt, e zahlreichen Seiten 4 
. bzw. ob fie dazu imſtande find. Die | der Berichte aus der Tätigkeit des Völkerbundrats zu leſen, Die Danziger Beſchwerden. 
auf der Tagesordnung des Wirtſchaftslebens der Welt welche die Bemühungen Danzigs um Einſchränkung der Wie das „Berl. Tagebl.“ aus Danziger Regie⸗ 2 
ſtehenden Fragen ſind nicht leicht zu prüfen, und ihre prak⸗ Arbeiten und der wirtſchaftlichen Tätigkeit Polens auf rungskreiſen erfährt, iſt man dort mit dem Ergebnis, 9 
tiſche Erledigung iſt noch bedeutend ſchwieriger als die ſeinem Gebiet enthalten (72). Dies iſt ſozuſagen eine das die Beſprechung der Polniſch⸗Danziger Frage am Sonn⸗ x 
theoretiiche Erkenntnis. Hierzu gehört das Kredit- | contra-dietio in adjecto. Man darf nicht mit einer Hand | abend in Genf gezeitigt hat, ziemlich zufrieden. In 7 
Problem. Es iſt zwar verhältnismäßig leicht, ſich dar⸗ Polen erſchweren, den Auslandshandel über Danzig zu erſter Linie wird es als erfreuliches Reſultat angeſehen, daß 5 
über Rechenſchaft abzulegen, wer und welche Kredite irgend | treiben (wo tut man das? D. R.) und mit der anderen | im Völkerbundrat die Feſtſtellung gemacht wurde: der Senat N 
jemfand nötig hat, anders aber ſtellt ſich die Sache dar, | ſich beim Völkerbund darüber beſchweren, daß Polen feinen [habe genügende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung 1 
woher diefe Kredite Deckung finden ſollen. In dieſer Hin⸗ | Handel auf einen anderen Weg zu leiten ſich bemüht. Eine | der öffentlichen Ordnung und damit auch zur Sicherheit 4 
ſich kann der Völkerbund der Welt gewiſſe Rahmen geben, | derartige Demagogie (?!) kann auf Genfer Gebiet nicht ge- | der in Danzig weilenden Polen getroffen, womit 5 
die das Leben ſelbſt ausfüllen kann. Dazu gehört auch viel | Lingen, fie kann einen Propaganda⸗Einfluß auf die breite | eine Hauptbeſchwerde Polens gegen Danzig abgewieſen = 
guter Willen und viel Zeit. Ich kann im allgemeinen ſich nicht orientierende Öffentlichkeit ausüben; doch große | worden iſt. In mehreren anderen Punkten, fo hinſichtlich Br 
feſtſtellen, daß die Wirtſchaftsarbeiten der 12. Völkerbund⸗ | Politiker (), die am Ratstiſch ſitzen, müſſen die Dinge | der Danziger Klage über Schädigung und Hemmung 8 
verſammlung auf dieſem Gebiet nützlich waren, wenngleich ſo ſehen, wie ſie ſind. Es iſt fürwahr unverſtändlich, was [des Danziger Handels nach Polen durch polniſche 1 
ſie uns keinen plötzlichen Ausweg aus der ſchwierigen Lage | die Freie Stadt als ſolche an einer derartigen Politik ge» | Maßregeln, beſchränkt ſich die Entſchließung des Völker⸗ 5 
zeigen, in der ſich heute die Welt befindet. Zum Glück hat [winnen kann. (Eine „derartige Politik“ treibt Danzig | bundes zwar nur auf Mahnungen und Empfehlungen, 3 


Ich bin der Meinung, daß wir ſtolz darüber fein müßten, die maßgebenden Kreiſe in Danzig es verſtehen werden, | bat nunmehr beſchloſſen, umgehend die Sperrung des * 
daß wir hier auf Genfer Boden nicht nach Rettung zu rufen daß auf der Linie der natürlichen Entwicklung ihrer Stadt | Zuzugs weiterer polniſcher Arbeiter zu ver⸗ > 
brauchen, ſondern daß wir uns gemeinſam mit anderen die Annäherung mit Polen liegt und daß Polen kein | anlaſſen. Damit wäre der Weg zu einer finanziellen und 2 
Staaten auf die Arbeit zur Erleichterung des für das | Intereſſe daran hat, die deutſche Kultur der | pſychiſchen Entlaſtung der Lage geebnet. i 2 
= 
N f Der Magiſtrat der Stadt B ver · = 
Teppiche Hypotheken $ P | [ l f Einheir at! Reiche 5 l N) tun gen pachtet im Wege ſchriftlicher Sfera gung 5 
; 1 rinn 8 
Bankvereinsepölno || Gardinen PEN sermög. disc, Damen einen Keller l 
wünsch. 5 . 
e. G. m. unb. Haftpflicht Läufer 8 ‚gutem Erfolg „ e Kostenlose Ausk, sol. Verpachte 2 er öhe des Pacht · 
Sepolno — Gründungsjahr 1883 äh l toff Wirt. m.3-3.-Eigenh. | Stabrey, Berlin, Aude ſowie Art des Betriebes find Bis 1 
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ten vor. 
Bydgoſzez, den 19. September 1931. 
Suche Grundftüd agistrat 
eg Möbl. Zimmer v. 30 Mora. aufw. zu Wydziat Nieruch. Miejskich 
immer paſſendes dort, ſep. Eingang, a. f. zwei nacht. Off. u. J. 180g. A⸗ 
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Penſionen 


1 


daß ſich das Schatzamt gezwungen ſah, die 
Staatsbankerottes. 


England in der Child⸗Bank 


WMulſhaftace Muna 


Die wechſelvolle Geſchichte der Bank von Englan 


Das Gründungsjahr. — Die erſte Schlappe. — Sturm 
gegen die Bankſchalter. — Goldzahlungen verboten. 
„Sicher wie die Bank von England“ — dieſe 
Redensart iſt nunmehr, wie die Ereigniſſe zeigen, nur ſehr bedingt 
richtig. Allerdings war die Bank von England nicht immer ſo 
Fa wie man es ſich noch geſtern vorſtellte. Noch vor 150 Jahren 
atte ſie erbitterte, abenteuerlich anmutende Konkurrenzkämpfe zu 
beſtehen. Die Bank ſieht überhaupt ſeit ihrer Gründung im Jahre 
1694 auf eine recht bewegte Vergangenheit zurück. 
Im Jahre 1872 herrſchten in England geradezu chaotiſche Geld⸗ 
verhältniſſe. Das Geld wurde im Laufe der Ian derart „ſchlecht“, 
alungen einzuſtellen. 
der Erklärung des 
Nach dieſem Bankerott verſuchte die 
engliſche Kaufmannſchaft, die Finanzen des Landes auf ſichere 
Unterlagen zu ſtellen. 


Im Jahre 1694 gründete der ſchottiſche Finanzſachverſtändige 
William Patterſon die Bank von England. Die Kauf⸗ 
leute zeichneten zu dieſem Zwecke 1200 000 Pfund. Von dieſer ge⸗ 
zeichneten Summe ſtellten ſie 1000 000 Pfund der Regierung zu 
8 Prozent zur Verfügung. Die Bank erhielt das Recht, in der 
Höhe dieſer 1000 000 Pfund Banknoten zu drucken. 

Nachdem die Bank gegründet worden war, begann ſofort der 
Kampf gegen ihr Beſtehen. Verſchiedene Kreiſe verbreiteten allerlei 
kreditſchädigende Nachrichten und Verleumdungen über die Bank. 
Selbſt die Regierung wurde mobilgemacht. Die Gerüchtemacher 
verſuchten fie dazu zu bewegen, eine Gegen bank zu gründen. 
Dieſes Vorhaben gelang jedoch nicht. Und da die Regierung in⸗ 
zwiſchen immer weniger und weniger Geld prägen ließ, ihr Id⸗ 
bedarf aber a nt wandte fie ſich ſchließlich in ihrer Be⸗ 
ere die nk von England und dehnte deren Bankprivi⸗ 
egien aus. 

Aus den Konkurrenzkämpfen ging die Bank von England ſieg⸗ 
reich bervor, wenn ihr auch die Gegner manchmal hart zuſetzten. 
Wie ein Kapitel aus einem Hintertreppenroman mutet folgender 
Fall an, der ſich zu Beginn des 18. Jahrhunderts abſpielte. Die 
Leitung der Bank wollte um jeden Preis ihren gefährlichſten Kon⸗ 
kurrenten, die Child⸗Bank, zugrunde richten. Zu dieſem 
Swecke hatte fie lange Zeit hindurch Schecks, die auf die Child⸗ 
Bank lautete, aufgekauft und fie ſorgſam aufbewahrt. Die Bank⸗ 
leitung hatte nun die Abſicht, dieſe Schecks auf einmal vorzulegen, 
und hoffte auf dieſe Weiſe ihren Konkurrenten mit einem Schlag 
bankerott machen zu können. Der Plan ſcheiterte aber an der 
Wachſamkeit der Gegenpartei. Die Herzogin von Marl- 
borough war es, die ihn vereitelte. Die Child⸗Bank erhielt 
von ihr einen 700000 Pfund⸗Scheck auf die Bank von England 
ausgeſtellt. Der Scheck ſollte weiſungsgemäß nur im Augenblick 
der größten Gefahr vorgezeigt werden. Dieſer Fall trat in der 
Tat bald ein. Eines Tages erſchien ein Beamter der Bank non 
und präſentierte alle angekauften 
Schecks. Nun würde in aller Eile der Scheck der Herzogin zu 
Geld gemacht, und die Bank von England wurde mit ihrem eigenen 
Golde ausbezahlt. 

Im Jahre 1780 erlebte die Bank eine neue Senſation. Es 
fanden in London Straßendemonſtrationen ſtatt. Sie dauerten 
ſchon tagelang an, als die aufgeregte Menge unter der Führung 
von Lord Gordon beſchloß, die Bank von England 
in der Treadneedle Street gu ſtür men. In der Bank erfuhr 


Dieſer Schritt war gleichbedeutend mit 


man noch rechtzeitig von der drohenden Gefahr und bereitete ſich 


auf den Kampf vor. Sämtliche Beamten wurden be⸗ 
waffnet, Militär und freiwillige Bürgerwehr zu Hilfe gezogen. 
Bald tobte vor denn Bankgebäude ein heftiger Kampf. Sal⸗ 
den krachten, Tote und Verwundete bedeckten das Schlachtfeld. Der 
Angriff wurde aber zurückgeſchlagen, und die Bank war gerettet. 
Seit dieſem Vorfall iſt in dem Bankgebäude eine ſtändige 
militäriſche Wache untergebracht. ! 

Im Jahre 1797 hatte die Bank von England wieder eine 
ſchwere finanzielle Kriſe mitgemacht, In den Wirren der Revo⸗ 
lutionskriege waren die finanziellen Mittel faſt gänzlich erſchöpft. 
Das Gold verſchwand, und ſo ſah ſich die Regierung — 
wie heute — gezwungen, die Bank von den Barzahlungen zu be⸗ 
freien. Auf dieſe Weiſe wurden die Banknoten zum geſetzlichen 
Zahlungsmittel. Dieſe Maßnahme der Regierung verurſachte aber 
eine allgemeine Panik, und ſo blieb der Regierung nichts 
anderes übrig, als die vom Feind geraubten ſpaniſchen Taler 
in Verkehr zu bringen. Erſt 24 Jahre ſpäter, im Jahre 1819, konn⸗ 
ten die Barzahlungen wieder aufgenommen werden. 

Im Jahre 1844 wurde dann durch die Peels Bill die Bank 
in ihrer Macht ungemein geſtärkt. 
Bonkleitung nur bis zu einer gewiſſen Höhe Banknoten heraus⸗ 
geben, weitere Banknoten nur dann, wenn ſie zugleich mit dieſer 
Ausgabe ihren Goldbeſtand vermehren konnte. Auf dieſe Weiſe 
erhielt die Bank von England ein geradezu unantaſt⸗ 
bares Monopol. Alle Goldbeſtände konzentrierten ſich bei 


ihr, und ſie ſchien allen Gefahren trotzen zu können. 


Selbſt die zahlreichen Fin anzkriſen, die England in den 
letzten 80 Jahren heimſuchten, konnten der Bank von England 
nichts anhaben. In den iger Jahren des vorigen Jahrhunderts 


Geldmarkt. 


Infolge Schließens der Geldbörſen bleiben heute ſämtliche 
Notierungen fort. ; - 


(at — Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard 
ſa 7 V. 1 
Berlin, 22. September. Amtliche Deviſenkurſe (Geld — Brief): 
London 17,83—18,01, Newyork 4,20—4,22, Holland 169,51—170,19, 
Belgien 58,51—58,75, Schweden 112,08 112,52, Danzig 81,74—82,06, 
Italien 22,06— 22,14, Paris 16,49 —16,55, Schweiz 82,04 —82,36, Prag 
12,487—12,497, Wien 59,03 — 59,27. 
Die Bank Molſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
J., do. kl. Scheine 8,87 Z]., 1 Pfd. Sterling —.—, 100 Schweizer 
Franken 173,72 3}.. 100 franz. Franken 34.00 Zl., 100 deutſche Mark 
0,00 EN 100 Danziger Gulden 172,00 3. iſchech. Krone 26,00 Zl., 
öſterr. Schilling 124.98 J.. 


Liktienmarkt. 8 
Poſener Börſe vom 22. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 43,50 P. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗ 
Zloty) vom Jahre 1926 (92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 D.) 88,50 B. 


Poſener Landſchaft (100 Zloty) 31,00 Notierungen je Stüc: 
ßproz. Roggen⸗Br. der Poſener-Landſchaft (1 D. Zentner 15,50 B. 
Produktenmarkt. 


— 34, do. 85%, —.— 3, Roggenmehl 70 
. — 3, Weizenkleie 12.00 13,00 J., Roggenkleie 12.5013, 25 31. 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
22. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty frei 


Station Poſen. ß . 
Richtpreiſe: 


Sommerwicke 
Peluſchlten 
Felderbſen. 


Weizen, neu, geſund —.— 
und trocken.. . 20.00 — 21.00 

Roacen, neu, geſund ir 

21.50 — 22.00 


—.— 


Mablgerſſe.. . 19.5020 Felgeserdſen. . 200-2800 
ahlgerſte. 19.50 — olgererbſen A 
Sraugerite. . . . 233.50—24.50 Blaue Qupinen . . —.— 
afer 19.50 — 20.50 Gelbe Lupinen . . —.— 
Roggenmehl (65 %) . 33.00 — 34.00 Speiſekartoffeln .. 2.30 — 2.50 
Weizenmehl (65% . 31.50— 33.50 Exportkartoffelnn —.— 
Beizentleie . . 11.75—12,75 Roggenſtroh, gepr. —.— 


veizentleie (grob) . 12.75-13.75 
"oagenlleie . . .„ 12.50-13.25 | Seu. gepreßt 
ne on. . 28.00 — 29.00 | Netzehen . u; 
eſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 180 to, Weizen 0 to, Gerſte 75 70. . 


Dan iger Getreidebörſe vom 22. September. Michtamtlich.) 
Weizen. 130 Pid., weiß 13.0013, 25, eizen, 130 Pfd., bunt 
12.75 13,00, Weizen, 130 Pfd., rot 11,75—12,00, 1 7 13.00, 


Gerſte 14,00 16,00. ergerſte 1 12,50, ex 11.50 —11.75, 
Bittoriaerbſen 1800-18906. grüne Erbſen 250 ol Roggen, 


D 


Goldabgaben der Bank immer größer und größer würden. 


Nach dieſem Geſetze durfte die 


Aproz. Konvertierungspfandbriefe der 


RR 


Der Zuſammenbruch des engliſchen Pfundes. 


Der Goldrückfluß nach Deutſchland und die Londoner Kataſtrophe. 
Die Konſequenz für die Vereinigten Staaten. — Neuverteilung des Goldes als Rettung. 


Wenn auch bereits ſeit dem vorigen Winter, als bekannt 
wurde, daß eine Kapitalflucht aus England einſetzte — noch vor 
der deutſchen Kapitalflucht, wie im allgemeinen nicht recht bekannt 
geworden iſt, — Sorgen um die engliſche Währung beſtanden, ſo 
rechnete man doch bis zuletzt keinesfalls damit, daß die Lon⸗ 
doner Börſe geſchloſſen werden würde, daß die Bank 
von England die Goldzahlungen einſtellen und 
den Diskont erhöhen würde! England wartete mit dieſer Maß⸗ 
nahme bis auf die letzte Minute; denn daß der Deviſenbeſtand 
einer Bank von England derart erſchöpft iſt, ſtellt ſich als ein 
Weltereignis dar, welches geeignet iſt, den 


offenen Zuſammenbruch der Weltkapitalmärkte 


einzuleiten Aus der Verzweiflungstat der Engliſchen Regierung 
geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß ohne eine Bereinigung der 
eus dem Weltkriege entſtandenen Weltſchulden die Welt⸗ 
wirtſchaft nicht geſunden kann — mit einer Deutlichkeit, welche 
hätte erſpart bleiben können! 

Die Deutſche Reichsbank bleibt zunächſt von der 
Schließung der Londoner Börſe und der Außerkraftſetzung der 
engliſchen Goldwährung un berührt, wenn auch die deutſchen 
Wertpapierbörſen zunächſt wieder geſchloſſen werden. Durch das 
Stillhalteabkommen iſt die Deutſche Reichsbank auf alle 
Fälle geſchützt, und es ſcheint, als ob die Gläubiger des Britiſchen 
Reiches mit England ebenfalls ein Stillhalteabkommen treffen 
ee wenn nicht die geſamte Geldwirtſchaft zugrunde geben 
oll. 


An ſämtlichen führenden Börſen der Welt zeigt ſich 
die Ohnmacht gegenüber den Zerſtörungen der 
Weltkriſe. 


In der Newyorker Wallſtreet verſuchte man in der vori⸗ 
gen Woche dem Kursniedergang zu ſteuern, indem man einen 
Feiertag einlegte, angeblich, weil die Geſchäftsſtille das Eröffnen 
der Börſe erübrige. Die Londoner City tat das Gegen- 
teil: ſie hob die übliche Sonnabendruhe der Börſe im Sommer 
auf, um das Börſengeſchäft damit zu beleben. Aber gleich die 
erſte Sonnabendbörſe wies eine derartige Flaute auf, daß man ſich 
über die vollkommen verkehrte Maßnahme nicht mehr täuſchen 
konnte. Die Vorgänge ſtehen in traurigen Parallelen zur deut⸗ 
ſchen Banken⸗ und Börſenſchließung. Seit in 
Deutſchland im Gegenſatz zur alten Gewohnheit Sonnabendbörſen 
eingführt worden waren, brachte jeder Sonnabend ſchwere Aktien⸗ 
baiſſen und der Auftakt der deutſchen Julikataſtrophe war dann auch 
eine große Sonnabendflaute der deutſchen Börſen. 


England ſteht jetzt nicht weit von dem Punkt entfernt, 
an dem ſich r 5 vor zwei Monaten 
efand. 


Die Engliſche Regierung erklärte zwar, daß ſie den Kapitalaus⸗ 
fluß für Kapitalzurückziehungen fremder Gläubiger anſehe. 
Aber wie unaufrichtig dieſe Erklärung iſt, ergibt ſich daraus, daß 
gleichzeitig ähnlich wie in Deutſchland eine Deviſenzwangs⸗ 
wirtſchaft angekündigt wird, welche nur ſolche Depiſenanfor— 
derungen bewilligt. die zur Erfüllung beſtehender Verpflichtungen 
und zur Befriedigung der tatſächlichen Bedürfniſſe des Handels- 


8 85 nötig ſind. Weitere Maßnahmen werden in Ausſicht 
geſtellt. 
Während die anhaltenden Gold⸗ und Deviſenabflüſſe von 


London allein ſeit Mitte Juli über 200 Millionen Pfund = 4 Mil⸗ 
liarden Reichsmark, ausmachen, und England dieſe Forderungen 


nur mit Hilfe der franzöſiſchen und amerikaniſchen Kredite nach⸗ 
kommen konnte, während ſich alſo die Geldlage in England immer 
mehr zuſpitzte — war in Deutſchland eine leichte 
Entſpannung in der letzten Zeit ſpürbar, welche, was die 
gegenwärtige Lage der Reichsbank anbetrifft, 

Deutſchland einen konjunkturellen Vorſprung vor England 
verſchafft hat. 


Der Reichsbankausweis zeigt für die zweite Septemberwoche 
eine verhältnismäßig günſtige Entlaſtung auf der Aktivſeite. Die 
Kapitalanlage der Reichsbank in Wechſeln und Schecks, Lombards 
und Effekten iſt um 126 Millionen ark zurückgegangen. Die 
Deckung der Reichsbanknoten betrug am 15. September 40,7 Pro⸗ 
zent, während ſie am 31. Auguſt 39,3 Prozent ausmachte, Die 
Deckung der umlaufenden Reichsbanknoten durch Gold und 
deckungsfähige Deviſen überſteigt alſo die vorgeſchriebene Mindeſt⸗ 
deckung. Daß die Lockerung der Deviſenzwangswirtſchaft zur 
Deviſenabnahme führen würde, war von vornherein klar, aber mit 
44,4 Millionen Mark ſind die Verluſte nicht unerträglich. Ein 
günſtiges Symptom iſt ferner, daß die deutſche Notenbank eine 
Erhöhung ihres Goldbeſtandes um 1,6 Millionen Mark am 
15. September zu verzeichnen hatte. Bis dahin ſind auch bereits 
95.5 Prozent der vorangegangenen Ultimobelaftung der deutſchen 
Notenbank zurückgefloſſen. J 


Die ganze engliſche Wirtſchaftspolitik wies ſchon ſeit längerer 
Zeit eine auffallende Ahnlichkeit mit der deutſchen 
auf. 


Die Börſen in London und Berlin bildeten den 
Gegenpol zu den Börſen Newyork und Paris. 


In England wie in Deutſchland verſuchte man die Zinsarten ſo 
hoch als möglich zu halten. Der Diskontſatz — alſo der Prozent⸗ 
ſatz der Zwiſchenzinſen, der beim Kauf gleich abgezogen wird — 
wurde mit dem Ziel beſtimmt. die Geldanlage in den Ländern 
möglichſt lohnend zu geſtalten. Von der Ahnlichkeit der ſozialen 
Lagen in den Ländern ſoll dabei gar nicht geſprochen werden. @ 
Amerika und Frankreich taten gerade das Gegenteil, ſie ſteigerten 
die Flüſſigkeit ihrer ungeheuren Beſtände durch niedrige Zinsſätze. 
Die anhaltende Fehlleitung des Goldes in die 
goldreichen Länder Frankreich und Amerika mußte notgedrungen 
zu dieſer Entwicklung führen. 2 


Wenn auch der Winter für die Vereinigten Staaten 
nicht weniger ſchwer werden wird, wie für die anderen Länder, 
ſo dringt ſcheinbar drüben ſchon die Anſicht durch, daß für 
Amerika die Kriſe in der Hauptſache überwunden ſei. Man achtet 
nicht mehr auf den Peſſimismus der Newyorker Börſe, man 
klammert ſich an die Tatſache, daß nach einer Umſtellung der 
meiſten Induſtrien und einer erheblichen Preisſenkung, welche tat⸗ 
ſächlich eingetreten iſt, der Beſchäftigungsgrad ded amerikaniſchen 
Induſtrie langſam wieder normal zu werden ſcheint. Die Kata⸗ 
ſtrophe der engliſchen Notenbank wird auch dieſe etwas übereilten 
Anſichten wieder einſchrumpfen laſſen. Es wird ſich zeigen, daß 
auch die Vereinigten Staaten nicht ohne einigermaßen geſunde 
Verhältniſſe auf den Weltmärkten eriſtieren können. Und wodurch 
kann dieſe Geſundung herbeigeführt werden? Nur durch 
eine vernünftige Verteilung des Goldes. Es 
kommt jetzt alles darauf an, daß die Furcht vor einem allgemeinen 
Zuſammenbruch der Wirtſchaft ein williges Ohr und einen ein⸗ 
ſichtsvollen Sinn in Frankreich und in Amerika zu ſchaffer 


vermag. . F. 


begann in London eine große finanzielle Kriſe. Zuerſt verkrachten 
zwei Provinzbanken, dann bald darauf die Joint Stock Discount 
Compagnie und, um die Serie voll zu machen, Bernard's Bank, 
deren ungedeckte Schulden 70 Millionen Mark erreichten. Und end⸗ 
lich kam der ſchwarze Freitag, an welchem Overent, 
Gurney & Co., eine der angeſehenſten Bankfirmen der Welt, zu⸗ 
ſammenbrach. Auch in dieſem Kriſenjahr mußte die Bank von 
England ganz gewaltige Goldbeträge abgegeben. Aber fie konnte 
ſich überraſchend ſchnell erholen, ebenſo übrigens im Jahre 1929, 
als nach dem Zuſammenbruch des Hatry ⸗K 8 
Im 
Verlauf von dri Monaten, von Mitte Juni bis Mitte September, 
verlor die Bank 32 Millionen Pfund Sterling, ohne daß eine nach- 
haltige Stabiliſierung des Pfundkurſes gelang. Am 19. Septem⸗ 
ber 1929 war fonar der Goldbeſtand auf 135 Milltonen Pfund redu⸗ 
ziert. Aber auch dieſe ſchwere Zeit wurde überſtanden. Erſt fetzt 
erlag die Bank von England dem Anſturm der Weltkriſe. P. D. 


« 


Londoner Effektenbörſe geöffnet. 


London, 23. September. [Eigene Drahtmeldung.) Die 


Londoner Effektenbörſe ift, wie der Vörſenvorſtand beſchloſſen hat, 
am Mittwoch wieder eröffnet worden. 


fleie 8,95—8,50, Weizenkleie 8,5%, Blaumohn 36.00 —38,00 Gelbſenf 
22,00 24,00 G per 100 ke frei Danzig. 


Oltober⸗ Lieferung 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60%, Noggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 22. Septbr. Getreide⸗ und 
Delfaaten für 1000 Kg, ab Station in Goldmark: Wetzen märk. 
75-76 Kg., 210,00 —213 00, Roggen märk. 70-71 Kg. 185,00 187.00, 
Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 148.00 155.00. Hafer, 
märk. 132.00 140,00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Weizenmeh 26,25—92,25, Roggenmeh 25,50 — 28.25, 
Weizenkleie 10.60 —10,90. Noggenkleie 9.25 9.50, Raps —.—, 
Viktorigerbſen 20,00 — 27,00. Kleine Speiſeerbſen —.— Futter- 
erbſen —.— Peluſchken —.— Ackerbohnen —.—, Wicken 
——, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapsluchen —.—, Leinkuchen 13.40— 13.60. Trockenſchnitze 6,50 — 6,60. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.50 — 12.20. Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 22. September. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Es wurden aufgetrieben: 567 Rinder, 2190 Schweine, 489 Kälber, 
143 Schafe; zuſammen 3389 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Salamigen. nicht engel .100—108, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
u 8 J. 76—86, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 60-68, mäßig genährte ſunge, gut genährte ältere 
50—54. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 86—92, vollfleiſch., jüngere 70—80, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 5864, mäßig genährte 46—56. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 96119, 
Maſtkühe 80-90, gut genährte 52-62, mäßig genährte 40—50. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 92—110, Maſtfärſen 80 — 90, 
gut genährte 60—70, maße genährte 50—54. — Jungpieb: 
gut genährtes 50—54. mäßig genährtes 44-48. 

Kälber: beſtes Maitvieh Doppellender) 108—120, beſte, ge⸗ 
mäſtete Kälber 96—106, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte —,—, gut genährte 84— 94, mäßig genährte 70-80, 

Schafe: Stallſchaſe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
100116, gemäftete, ältere Hammel und Mutterichafe 80—88 gut ge⸗ 
nährte 60— 70, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
140-152, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 128—136, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 116-120, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
100-108, Sauen u. ſpäte Kaſtrate 110-130. Bacon⸗Schweine 108116. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 22. Septbr, 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
„Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 2730. 
ältere —.—, Mal ae jüngere 22—25, andere ältere —,—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2628. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23—25, fleischige 19—22. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerts 24—26, 
ſontlae vollfl oder ausgemäſtete 21—23, fleiſchige 1720, 


in Zloty 


onzerns die 


—— —— — äU — — — — — — 


nährtes Schafvieh bis —, Sch 


Schlachtwerts (iüngere) 35—37, 


Die Lage auf der Warſchauer Börſe. 


„Warſchau, 22. September. Die Lage an der Warſchauer 
örſe wird heute dadurch charakteriſiert, daß alle aus län⸗ 
ſchen Valuten und Deviſen, mit Ausnahme 
un Paris und Zürich, angeboten werden. Paris 
d Zürich zogen mit zehn und mehr Punkten an. 

Paris ſtieg von 35 Zloty für 100 Fr. auf 35 Zloty 40 Gr. 
Zürich von 174 reh auf 174 Gr. 

rg Dollars beſteht g ee er rt- Sie. 
den zum Kurſe von 8,91 Zloty beſonders gern gegen Gold ab⸗ 
gegeben. Gold wird ſeit zwei Tagen ſtark begehrt, der 
Tagesumſatz auf der Warſchauer Börſe beträgt ca. 100 000 Rubel. 
Der Goldrubel notierte heute 4 Zloty 87 Gr. (geſtern 4,84 Zloty). 

Das ‚englifhe Pfund erreichte nur minimale Umſätze. Offi⸗ 
ziell wird das Pfund auf der Warſchauer Börſe 
nicht notiert. Im Privatverkehr wurden 38 Zloty 75 Gr. 
gr das Pfund gezahlt. Im Laufe von zwei Tagen iſt das 

fund um nahezu 5 Zloty geſunken. Die Banken be⸗ 
Ber fih, den Pfundkurs auf dem Niveau von 39 Zloty zu er⸗ 
alten. - 

Die Bank Polſki veröffentlicht bis auf Widerruf keine 
Notierungen des engliſchen Pfundes. Alle Pfundnotierungen 
ſtammen nur aus dem Freihandelsverkehr. 
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gering genährte bis 16. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige. 
ausqemäftete, höchſten Schlachtwerts 28—30, vollfleiſchige 25—!7, 
fleiichige 19-2, Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 18—2W. 
Kälber: Doppellender beiter Maft —,—, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 43—46, mittlere Maft- u. Saugkälber 35—40, geringe Kälber 
18-20. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maſthammel, Weide- u. 
Stallmaſt bis —, mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel und aut 
genährte Schafe 30.—32, fleiſchiges Schafvieh 23-25, gering ge⸗ 
ich weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 53—54. vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 43—46, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 4243, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 40.41, fleiſch. Schweine von ca. 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
N —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——. 
auen —.—. 
Bacon⸗Schweine 33-39. 

Auftrieb: 19 Ochſen, 150 Bullen, 177 Kühe; zul. 346 Rinder. 

113 Kälber, 173 Schafe, 2699 Schweine. 
Sie 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Marktverlauf: Rinder: ſchleppend; Kälber, Schafe und Schweine: 
langſam. 


Berliner Viehmarkt vom 22. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1932 Rinder, darunter 677 Ochien, 568 Bullen, 
687 Kühe und Järſen, 2260 Kälber, 4795 Schafe, — Ziegen. 
13 521 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ninder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 31—34, 
“lunge, fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemaſtete 
29—31, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 25-27, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
33—37, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 3134. 
e mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 27—30, 
d) gering genährte 23— 26. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26-30, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21—24, c) fleiſchige 17—20, d) gering genährte 13—15. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
32-55, b) vollfleiſchige 28—31. c) fleiſchige 24—27. Freſſer: 20—27. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,.— b) feinite Maſt⸗ 
kälber 47—54, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 43—52, 
d) geringe Mait- und gute Saugkälber 30—40. 


Schaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Matthammel: 1. Weider 


maſt, 39—40 2. Stallmaſt 47—50, b) mittlere Maſtlämmer., ältere 


Maſthamme, und gut genährte junge Schale 1. 42-45, . 3U-33, 
c) fleiſchiges Schafvieh 33—38. d) gering genährtes Schafvieh 15—27. 

Schweine: a) „ettichweine über 3 Ztr. Lebendgew. 59—60, 
b) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 58—59. c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 56-58, ch vollfleiſchig⸗ 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 53—55, e) 120— 160 Pfd. Lebend. 
gewicht 48—51 f) Sauen 51. 


Ziegen: —— 
Marktverlauf: Bei Rindern ſchleppend, bleibt Ueberſtand; 


bei Kälbern get; bei Schafen ruhig, geringe Ware ſchwer ver⸗ 
käuflich: bei Schweinen glatt, ſchwere fette Ware geſucht. 


